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Reichstag auſgelöst Elserne Front kampibereit

Nazis fürchten Volkszorn
eder mit Papen! Nieder mit Hier, der die

Regierung der Grafen und Barone erst ermöglichie!

Der Reichstag iſt am Montagnachmittag
durch Verordnung des Reichspräſidenten auf

a ſt worden.Furcht vor dem Spruch der Volksvertteier; das iſt es, was
dieſe Reichsregierung van Papen beherrſcht. Sie weiß, daß ihr
Bertrauen im Volke gleich null iſt Darum der unwürdige Weli
lauf des Reichskanzlers an ſein Fiel, den Inhalt der roken Auf
löfungsmappe, die Utkunde des Reichspräſidenten, bei dem Reichs
kagspräſidenten zu deponieren, ehe das Parlament zu einer Ab
ſtimmung kommen konnte.

Der Reichstag iſt aufgelöſt. Darüber herrſcht juriſtiſch kein
Zweifel. Die Sozialdemokrafie kuk recht daran, ſich an einem
Komödienſpiel der Nafionalſozialiſten, die mit den Zwirns-
fäden parlamenktariſcher Geſchäftsordnung ein
weltgeſchichkliches Ringen aufhalten wollen, nicht zu bekeiligen. Wir
gehen ins Volk und kämpfen, auf die Volksmaſſen geſtühzk, um die
Wiederherſtellung der Demokralie, deren Sinn und Geiſt von dieſer
Herrenregierung Papen und Konſorten ſtündlich verletzt wird.

Dieſer zweite und letzte Tag des am 31. Juli gewählken Par-
laments war lehrreich genug. Er bot den überfüllten Tribünen
und der micht beſetzten Diplomakenloge, in der auch der franzöſiſche
Bokſchafter Poncet und ſein engliſcher Kollege Rumbold ſaßen, ein

Bild der zerriſſenen und verworrenen Zuſtände in
Deutſchland.

Auf der Miniſterbank: das Geſicht der herrſchen-
den Klaſſe? Von den Nationalſozialiſten an die
Macht gebracht? Hochkapitalismus, hohe Bürv-
kratie und der Reichswehrgeneral. Alles in
dunklen Zivil, aber unſichtbar ſtand die Militär-

diktatur hinter ihnen.
Der Reichskagspräſident Göring, wie die meiſten ſeiner

Fraktionskollegen im ſchlichten Bürgerrock, eröffnete ohne jede Sen
ſation die Sitzung. Der Kommuniſt Torgler ſteht ſchon auf dem
Sprung zur Rednertribüne. Er heantragt, vor der Erklärung der
Reichsregierung auf die Tagesordnung zu bringen: die Abſtim
mung über die Ankräge, die die Aufhebung der Nokverordnung vom
4. Sepiember und das Mißtrauen gegen die Regierung von Papen
fordern. Solche Ankräge liegen von der Sozialdemokralie und den
Kommuniſten vor.

Zur allgemeinen Verblüffung erhebt der deutſchnakionale
Fraktionsführer Dr. Oberfohren, der im Aelteſtenausſchuß Wider
ſtand gegen die ſofortige Abſtimmung angekündigt hakle, keinen
Widerſpruch Auf Veranlaſſung der Papen- Männer
oder warum Jedenfalls hätte nun ſofort Aber die ſozialdemo-
kratiſchkommuniſtiſchen Aufhebungs und Mißkrauensankräge enk
ſchieden werden können. Da macht der nalionalſozialiſtiſche Führer
Dr. Frick einen Verſuch zur Rettung Papens und der ſchwarz
braunen Koalikionsverhandlungen.

Die Sozialdemokratie, in jeder Stunde kampfentſchloſſen und
kampfbereit, macht dieſen Winkelzug nicht mit. Sie ſtimmt gegen
die Untkerbrechung der Sitzung. Mit den Slimmen der Ralional
ſozialiſten, des Jentrums und der Bayeriſchen Volksparkei wird
aber die Untkerbrechung der Sitzung beſchloſſen.

Jn der kurzen Pauſe faßt der ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand ohne jede Ausſprache in ein
mütiger Begeiſterung einen Beſchluß, der die Ent
ſcheidungen aus dem Parlament in das Volk ver-
legt. Ganz unabhängig davon, ob die Auflöſung
des Reichstags, was in dieſem Augenblick noch
zweifelhaft war, erfolgt oder nicht. Otto Wels
trägt der Fraktion vor, daß er dem Reichsinnen
miniſter inzwiſchen einen Antrag auf ein Volks
begehren überreicht hat, das die Streichung
ſämtlicher ſozialpolitiſchen Beſtimmungen in der

Notverordnung fordert. Alſo klarer Volkskampf
gegen die Sozialreaktion.

Die Eröffnung der neuen Sikzung verzögert ſich. Jenirum und
Nationalſozialiſten verhandeln und verhandeln. Sie wollen die
Auflöſung vermeiden. Sie ſuchen einen Weg, der die ſofortige Ab-
ſtimmung über die ſoialdemokratiſch-kommuniſtiſchen Ankräge ver
hindert. Dieſer Weg iſt aber inzwiſchen durch den Reichskanzler
verbaut worden. Er iſt zur ſoforkigen Auflöſung entkſchloſſen. Er
betritt mit der rolen Mappe den Saal und knallt ſie nervös auf
ſeinen Piat

In ſeiner deuklich ſichtbaren Anfr er jedoch der parla
menkariſchen Situation nicht gewachſen. Skaklt ſich ſofork zu erheben
und die Order zu verleſen, ſtarrt er unentſchloſſen und aufgeregt in
den Saal. So verpaßk er ſeinen großen Augenblick. Der Reichs
kagspräſident ruft zur Abſtimmung über die Aufhebungs und Miß-
trauensanträge auf. Da plötzlich wird der Reichskanzler lebendig.

Er bikiek ums Work. Der Präſident erwidert, daß das Haus in der
Abſtimmung iſt und er deshalb das Wort nicht eririlen kann. Der
Reichskanzler iſt raklos.

Die Schriftführer und die Fraktionsdiener eilen zum Ein
ſammeln der Abſtimmungskarien durch den Saal.

Die weiland Harzburger geraten in den ſchönſten
Krach. Vor genau einem Jahre haben ſie in Harz
burg ihre Front gegründet. Jetzt fliegen Drohnn
gen hin und her. Nationalſozialiſten rufen
„Hugenberg raus?“ Oberfohren und Graef Wer
den von Nationalſozialiſten beſchimpft. Tief und

breit zeigt ſich der Riß auf der Rechten.
Die Abſtimmung iſt geſchloſſen. Der Reichsiagspräſidenk ver

kündet, daß 513 Abgeordnete für die Aufhebung der
Rokverordnung und für das Mißtrauen geſtimmtk

Fort mit Papens Verordnung Gegen Hitler-Papen- Lohn

Unser Volksentscheid!
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion beantragt ein Volksbegehren über den folgenden Geſetz

entwurf:
8 1. Der zweite Teil „Sozialpolitiſche Maßnahmen“ der Verordnung des Reichspräſidenten zur Be

lebung der Wirtſchaft vom 4. September 1932 (Reichsgeſetzblatt Nr. 57, S. 428 folgende) wird mit
Wirkung vom 4. September außer Kraft geſetzt.

S 2. Dieſes Geſetz tritt mit der Verkündung in Kraft.
Der Antrag iſt bereits an das Reichsminiſterium des Jnnern gegangen, das nunmehr verpflichtet

iſt, das Volksbegehren in Gang zu ſetzen.

Das Volk muß sprechen
Der Ruf der Sozialdemokratisechen Partei Deutschlands

Zu dem beantragten Volksbegehren und
Volksentſcheid haben die folgenden Ausfüh-
rungen beim Kampf um den neuen Reichstag
doppelte Bedeutung:

Die Sozialdemokratie ruft das Volk, ſie ruft alle Arbeiter und
Angeſtellten. Wehrt euch, greift an!

In der letzten Notverordnung hat ſich die Reichsregierung die
Ermächtigung erteilt, mit der Sozialpolitik und mit den Arbeiter-
rechten zu machen, was ſie will. So hat es die Reaktion verlangt.
Nun ſoll das Tarifrecht durchlöchert, eine neue allgemeine Lohn
ſenkung durchgeführt werden. Auch alle übrigen ſozialen Einrich-
tungen ſind in Gefahr.

Vom Reichstag iſt eine Hilfe zunächſt nicht zu erwarten.
Sein Wille wird mißachtet, er iſt von der Regierung aufgelöſt
worden. Jetzt muß das Volk ſelbſt ſprechen. Unmittel
bar und unmißverſtändlich. Es hat das Recht, es hat die Macht
dazu.

Die Sozial demokratiſche Partei weiſt den Weg.
Noch vor der Auflöſung des Reichstags hat ſie beim Reichsminiſter
des Jnnern den Antrag geſtellt, über einen von ihr eingebrachten
Geſetzentwurf zur Aufhebung des ſozialpolitiſchen Teils der Notver
ordnung das Volksbegehren einzuleiten. Die Grundlage für
den Einbruch in die Tarifverträge, für den neuen Lohnraub und für
den Generalangriff auf die Sozialpolitik ſoll zerſchlagen
werden. Dieſes Volksbegehren muß zugelaſſen, es kann nicht ver
hindert werden.

Die Sozialdemokratie hat ſich darauf beſchränken müſſen, ihren

Vorſtoß gegen den ſozialpolitiſchen Teil der Not
verordnung zu richten. Sie mußte das tun, da Beſtimmungen, die

den Haushaltsplan oder die Abgabengeſetze berühren, nach der Ver
faſſung nicht zum Volksentſcheid geſtellt werden dürfen. Aber der
ſozialpolitiſche Teil verletzt auch die Lebensintereſſen der Arbeiter
und Angeſtellten am meiſten. Er iſt deshalb der wichtigſte und
entſcheidende.

Die Reichsregierung berut ſifch bei ihrem Vorgehen auf den
Willen des Volkes, wie er bei der Präſidentenwahl unmittelbar
zum Ausdruck kommt. Wohlan! Wir wollen dieſen Weg gehen.
Die Sozialdemokratie appelliert direkt an das
Volk, jetzt unmittelbar ſeinen Willen zu be
kunden. Es ſoll der Sozialreaktion ſein unerbittliches Nein ent
gegenſetzen. Ein direkter Entſcheid des Volkes ſoll ſtattfinden über
das Recht der Arbeit in Deutſchland, dieſem Staat, deſſen Exiſtenz
auf der Leiſtung der Arbeiter und Ang ellten beruht. Der Wille
des Volkes ſoll entgegengeſetzt werden em Diktat einer kleinen
Herrenſchicht, Großagrariern und Schwer. pitaliſten ſoll die Macht
entriſſen werden, die ſie ſich angemaßt haben.

Der Kampf wird den Sieg bringen. Es muß
ein großer und gewaltiger Sieg werden, ein Sieg, der jeden
Widerſtand erdrückt. Von Haus zu Haus, von Mund zu Mund
muß die Kunde getragen werden: Wir greifen an, wir
ſchlagen zu!

Jeder Arbeiter und jeder Angeſtellte, jeder Anhänger des
Wohlfahrtsſtaates, jeder Feind des Armutsſtaates muß von unſerem
Kampf erfaßt werden. Verbunden mit unſerer Wahlarbeit für ein
arbeitsfähiges, jede Art der Diktatur abwehrendes Parlament der
Freiheit geht die Werbung für die direkte Aktion des Volkes.

Unſere Parole lautet: „Kampf der kapitaliſti-
ſchen Offenſive! Baut auf den Staat der Arbeit,
des Wohlſtande und der Freiheit!“



haben. 5 Abgeorduele haben ſich enthalten, 32 Abgeordnete haben
mit Rein geſtimmit. Die Reichsregierung v. Papen hatte alſo in
dieſem Reichstag unker 608 Mitgliedern ganze 32 Mannen hinter
ſich. Das wenigſtens hat dieſe Abſtimmung erwieſen, auch wenn
ſie nur den Charakter einer Demonſtration trägt.

Der Reichstagspräſident erklärt, daß er dem Reichskanzler wäh
rend der Abſtimmung das Wort nicht habe geben können. Rachher
ſei er bereit geweſen, dem Kanzler das Wort zu erteilen. Durch
den vorliegenden Beſchluß ſei die Reichsregierung geſtürzt und die
Auflöfungsorder ſei hinfällig geworden, da ſie von einem Reichs
kanzler und einem Reichsinnenminiſter gegengezeichnet ſei, denen
der Reichstag das Mißtrauen ausgeſprochen habe. Der Razipräſi
dent ſchickt ſich dann an, die ſchmutzige Wäſche der ehedem Harz
burger Front vor dem Volke auszubreifen. Er wendet ſich gegen

peenhne des Bizepräſidenken Graef im Hauſe des Reichs
vr ten.

Eine lächerliche Polemik, denn alle Welt weißſ,
daß die Nationalſozialiſten ſelbſt dieſen Vize-
Präſidenten gewählt haben. Er konnte nur durch
die Nationalſozialiſten Vizepräſident werden.
Nicht minder komiſch iſt die Kampfanſage des
Nazipräſidenten gegen den Reichskanzler und
gegen die Reichsregierung, denn die National-
ſozialiſten haben die Reichsregierung Papen in
den Sattel gehoben. Adolf Hitler höchſtſelbſt hat
dem Reichspräſidenten das Gelöbnis treuer Ge
folgſchaft für Papen abgelegt, und er hat, eine
Seltenheit bei dem Naziführer, ſein Ehrenwort

monatelang gehalten.
Im Pathos eines Schmierenſchauſpielers gelobt der Nazipräſi

dent, dieſer geſchworene Feind der Demokratie und jeder freiheit
lichen Verfaſſung, die Rechte der deulſchen Volksverkretung zu
wahren. Die Linke lacht ihn aus, und dieſes Lachen wird ſich
draußen millionenfach im deutſchen Volke forkſetzen. Kein Menſch
mit gefunden Sinnen wird den antfidemokratiſchen, den ankiparla
menkariſchen, den dikiatoriſchen Razis glauben, daß ſie die Volks

verkrekung refien wollen. Rein, dieſe Komödianken fühlen ſich nur
betrogen. Sie wollten ſelber dikkieren und werken nun, daß ſie,
dumm genug, andere Dikkakoren zur Herrſchaft gebracht haben.

Die Reichstagsauflöſung iſt da. Wir fürchten,
in Gegenſatz zu den Nationalſozialiſten, die nun

aufſtürmende neue Volksbewegung nicht. Wir
rufen das ganze deutſche Arbeitsvolk in Stadt und
Land zum Kampfe auf. Was Naziſiege bedeuten,
iſt nun allgemein ſichtbar: Verſchlechterung der
Wirtſchaftslage, immer größere Verelendung der
Volksmaſſen, Ausſchaltung der Volksrechte,
diktatoriſche Herrenregierung, aufſßenpolitzjſche
Jſolierung Deutſchlands, Kataſtrophenpolitik auf

der ganzen Linie.
Die Nationalſozialiſten ſind politiſch und wirtſchaftlich ohn

mächtig und unfähig. Sie ſind nur Schritimacher hochkapi-
taliſtiſcher und militariſtiſcher Diktatoren. Der
r Wahlkampf muß dieſe Politiker des Unheils

a gen.
Zur Rettung Deutſchlands, zur Rettung des euro
päiſchen Friedens, zur Rettung der deutſchen

v Volksrechte, zur Rettung der deutſchen Sozial-
politik, zum Niederringen der ſozialen Reaktion
und für ein freies ſozialiſtiſches Deutſchland tritt
nun die Sozialdemokratie zu einem Wahlkampf
unerhörten Urſprungs und unerhörten Aus-

maßes an.
Wir ſind nicht zu zerſtören. wir ſind nicht zu enkmuligen. In
eiſerner Treue bleibt die Eiſerne Front geſchloſſen und ſtößt zum
Angriff vor. Die Zukunft Deutſchlands verlangt die Riederlage
der Naktionalſozialiſten, verlangt die Einigung des ſozialiſtiſchen
Arbeitervolkes durch den Sieg der Sozialdemokratie.

Die Fauſt empor! Das ganze deutſche Arbeilervolk einig in
dem Rufe und in dem Willen:

Freiheit!

Löbe an Göring
Oie Aufgaben des UAeberwachungsausſchuſſes

Als Mitglied des Aelteſtenraks und zugleich als Voerſhender
des Ueberwachungsausſchuffes des Reichstages aht der ſozialdemo

kratiſche Abg. Löbe an den Reichstagspräſidegten
Göring einen Brief gerichtei, in dem es unter anderem heißt:

„Sehr geehrter Herr Präſident! Die ſozialdemokrafiſchen Mit
„glieder des Aelteſtenrais nehmen an der von Ihnen einberufenen
Aelieſtenraisſitzung nicht mehr ieil, da der Aelleſtenrak durch die
Auflöſung des Reichstages mit betroffen worden iſt. Die ſtaaksrecht
lichen Fragen, die in Ihrer Schlußanſprache aufgeworfen wurden,
gehören vor den Ausſchuß zur Wahrung der Rechte des Parlamenis,

der von der Auflöſung nicht betroffen wird.

Paderborner Urteil verſchoben
Paderborn, 12. September. (Eigenbericht.)

Jn dem Paderborner Nazi- Prozeß gegen
den Nazi-Arzt Dr. Linden und Genoſſen iſt die auf Mon
tag nachmittag 5 Uhr angeſetzte Urteilsverkündung auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Der Vorſitzende,
Landgerichtsdirektor Junkersdorf, iſt ſchwer erkrankt.

Gorguloff wird hingerichtet
Paris, 12. September. (Eigenbericht.)

Die Verteidiger Gorguloffs ſprachen am Montag
bei dem Präſidenten der Republik für Begnadigung ihres
Klienten vor. Der Präſident hat die Vegnadigung
Gorguloffs jedoch abgelehnt.

Die zweite und letzte Reichstagsſitzung
Die von den Verfaſſungs und Volksfeinden entrechtete Volksvertretung

wird von dem Hitlerſchen Adelsregime nach Hauſe geſchickt
Die Tribünen, auch die Diplomatenloge, find bis auf den letzten

Platz beſetzt. Am Tiſch der Reichsratsbevollmächtigten ſitzt an der
erſten Stelle wie früher der durch den Reichskommiſſar ſeines Amtes
enthobene preußiſche Miniſterialdirektor Dr. Badt. Die Mitglieder
des Reichskabinetts ſind vollzählig erſchienen.

Reichstagspräſident Göring eröffnet um 3 Uhr die Sitzungund verkündet das bereits mitgeteilte Ergebnis der Schriftfußrer?

wahl. Es ſind unter den Schriftführern dieſes Reichstags keine
Sozialdemokraten und keine Kommuniſten. Der Präſident teilt
weiter mit, daß an die Stelle des ausgeſchiedenen Dr. Lohſe (Nſoz.)
der Abg. Backhaus (Nſoz.) getreten iſt. Er gibt dann die Kon
ſtituierung der Reichstagsausſchüſſe bekannt.

Zur Geſchäftsordnung begründet Abg. Torgler (Komm.)
eine Aenderung der Tagesordnung. Seit der letzten Sitzung ſei jene
Notverordnung erſchienen, die die Arbeiterſchaft zugunſten der Be
ſitzenden in ſchlimmſter Weiſe belaſte. Das Schickſal der Arbeiter
klaſſe dürfe nicht gehn gemacht werden von den Verhandlungen
über das Schickſal des Reichstags. Früher hätten die National-
ſozialiſten ſo etwas „Kuhhandel“ genannt. Von den Kommuniſten
werde darum S auf die Tagesordnung der heutigen Sitzung
den kommuniſtiſchen Antrag auf Aufhebung der Notverordnung zu
ſetzen und ferner die Abſtimmung über den Mißtrauensantrag gegen
die Regierung. Sollte, wie zu erwarten, dieſem Antrag wider
ſprochen werden, ſo beantragten die Kommuniſten ſofortige Anbe
raumung einer neuen Sitzung für heute.

Abg. Löbe (Soz.) beantragt, als zweiten Punkt auf die Tages
ordnung der heutigen Sitzung den ſozialdemokratiſchen Antrag aufAufhebung der Notverordnung zu ſetzen. Es ſei ja ſicher, daß der
deutſchnationale Fraktionsführer dem kommuniſtiſchen Antrag wider
ſprechen werde.

Präſident Göring richtet nun an das Haus die Frage, ob
dem kommuniſtiſchen Antrag widerſprochen wird.

Von keiner Seite kommt Widerſpruch. Dieſe überraſchende
Wendung wird mit Bewegung und Heiterkeit aufgenommen, denn
damit wäre die ſofortige Abſtimmung über Notver-
ordnung und Mißtrauensantrag beſchloſſen.

Abg. Dr. Frick (Rſoz.) beantragt, die Sitzung auf eine halbe
Stunde zu unterbrechen. Dieſer Antrag wird mit den Stimmen
der Nationalſozialiſten und des Zentrums angenommen.

In der zweiten t Präſident Göri daß einrn n de en ne 5 enicht e ekommen ſofort zur A n er
Ankräge.

Reichskanzler v. Papen, der bei Wiedere imSaal ne rote S 7
meldete F. darauf zum Wort.

Präſident Göring wies die Workmeldung mit dem Bemerken
ab, daß das Haus c in der Abſtimmung ſei.

(Skärmiſcher Beifall.)
Der Reichskanzler legt das Blatt auf den Präſidentenplatz und

verläßt mit dem geſamten Kabinett den Saal. Von den Kommu-
niſten ertönen laute Rufe: Nieder mit der Regierung Papen!

Unter großer Unruhe wird die Abſtimmung durchgeführt. Nein
Karten werden nur von den Deutſchnationalen abgegeben. Um
Punkt 4 Uhr verkündet Präſident Göring das Ergebnis der Ab-
ſtimmung: Abgeſtimmt worden iſt über die verbundenen beiden
Antröge, die Notverordnung aufzuheben ſowie dem geſamten Kabi-
nett Papen das Mißtrauen auszuſprechen. Abgegeben wurden
550 Karten Fünf Abgeordnete haben ſich der Stimme enthalten,
32 Pckſwen Wo mit Nein geſtimmt, 513 mit Ja.

Präſident Göring: Die Abgeordneten Dr. Oberfohren und
Torgler haben ſich zur Geſchäftsordnung gemeldet. Ich erteile et
das Wort zur Geſchäftsordnung nicht. Nachdem bereits die Ab
ſtimmung begonnen hatte, hat der Reichskanzler um das Wort er
ſucht. Nach der e hätte ich, gemäß der Verfaſſung, dem
Herrn Reichskanzler das Wort erteilen müſſen. (Rufe bei den
Deutſchnationalen: Jederzeit müſſen Sie ihm das Wort erteilen!)
Während der Abſtimmung hat mir der Herr Reichskanzler ein
Schreiben überreicht, das nunmehr, da es gegengezeichnet iſt von
dem Herrn Reichskanzler und dem Reichsinnenminiſter, die durch
das ſoeben angenommene Mißtrauensvotum als geſtürzt zu gelten
haben, hinfällig geworden iſt. (Stürmiſcher Beifall bei der Mehr-
heit.) as reiben lautet:

des Reichspräſidenien über die Auflöſung
des Reichstags, 12. September 1932. Auf Grund des
Arkikels 25 der Rei aſſung löſe den Reichstag auf,
weil die Gefahr beſteht, der Reichstag die Aufhebung

meiner Notverordnung ließt.“ (Lachen bei den Nſoz.)
Meine Damen und Herren, ich nehme hier den Standpunkt

ein, daß vorläufig dieſes Schreiben keine Gültigkeit hat (Rufe bei
den Kommuniſten: Papierkorb!), da die Gegenzeichnung von einem

Miniſterium iſt, das durch die Volksvertretung ſoeben mit
überwältigender Mehrheit geſtürzt worden iſt. (Die Deutſchnatio-
nalen verlaſſen geſchloſſen den Saal.)

Der Reichst zepräſident Graef hat ſich dagegen aus
der Reichspräſident z. dem tariſchen

rauch zurückkehrt und begrüßte vielmehr, daß nunmehr eine
derartige Regierung, wie das Kabinelt von Papen, ins Ami
berufen worden Es war dies bereits der erſte P
das Anſehen des Den R herabzu Ich bin
feſt entſchloſſen, ſowohl das An des Reichsiags aufrecht
zuerhalten, i vor allem das Recht der deutſchen Volksver
irekung, der V weit rbeiten,erhalten. x Lärm e h
dent Göring droht mit Ausweifungen aus dem Sißungsſaal.)

Präſident Göring ſchlägt dann vor, die Sitzung für
vertagen und das Reichstagsplenum morgen,tag, wieder zuſammentreten zu laſſen mit einer
e erardn die der Aelteſtenrat wo am Montag in einer be-
ſonderen Sitzung nach Schluß des Plenums feſtſetzen ſoll.
Schluß 4.10 Uhr.

Verlogene Nazi Manöver
Die Sozialdemokratie macht nicht mit

Die ſozialdemokratiſche Reichskagsfrakkion
nahm am Montag nach der Auflöſung des Reichskags zu der durch
den Auflöſungsakt der Reichsregierung geſchaffenen Lage Stellung.

Von dem Schreiben des Abg. Löbe als Vorſitzenden des Ueber
wachungsausſchuſſes an den Reichsiagspräſidenten Göring wurde zu
ſtimmend Kenntnis genommen. Einſtimmigkeit beſtand darüber,
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſich nicht dazu hergeben dürfe,
die verlogenen Manöver der NRakionalſozialiſten mit
der Verfaſſung irgendwie zu untkerſtühen. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion wird den Kampf gegen die Regierung Papen und gegen
jede Koalilion, die dem Volke eine einſeilige Parkei- und Gewall
herrſchaft aufzwingen will, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mittein weiter führen. Aus dieſem Grunde hat die Fraklion in
der Monlkagſitzung des Reichslags dafür geſorgt, daß die ſozial
demokratiſchen und kommuniſtiſchen Ankräge auf Aufhebung der
Noliverordnung ſowie die von ihr und den Kommuniſten geſtellten
Mißtrauensanträge ſofort auf die Tagesordnung geſetzt und über
ſie abgeſtimmi wurde.

Am Dienskag, vormittags 10 Ahr, hält die ſozialdemokratiſche
Fraktion eine neue Sißung ab.

Die für Monlkagnachmittag 5 Uhr in Ausſicht genommene
Sitzung des Aelteſtenrats des Reichstags iſt abgeſagt
worden. Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Aelteſtenraks
hätten ſich an dieſer Sitzung nicht beteiligt, weil ſie die Auffaſſung
verireten, daß der Aelteſtenrat durch die Auflöſung mitbetroffen iſt.
Da auch die Vertreter der FJentrumsfrakkion dem Reichskagspräſi-
denten gegenüber erklärt haften, daß nach ihrer Anſicht der Reichs
tag nicht mehr vorhanden ſei, hat ſich Präſident Göring veranlaßt
geſehen, auch die für Dienstag in Ausſicht genommene Sihung des
Reichstags abſagen zu laſſen.

Den Nationalſozialiſten wird die Schmieren
komödie der letzten Reichstagsminuten nichts nützen.
Sie haben dieſer Regierung der Sozialreaktion in den
Sattel geholfen, ſie haben und das wird im Wahl
kampf mit zahlreichen durchſchlagenden Beweiſen be-
legt werden dieſer RegierungderBarone
das Regieren erſt möglich gemacht. Sie

eute zu
iens-

tragen alſo für alles, was ſeit dem nationalſozialiſti
ſchen Wahlerfolg vom 31. Juli über das deutſche
Volk gekommen iſt, die volle Verantwortung.

Nur dadurch, daß ihnen bei den Wahlen eine
gründliche Niederlage beigebracht wird, kann für die
Maſſe des Volkes der Weg zu beſſeren Zeiten ge
öffnet werden.

Kanzlerrede im Rundfunk
Verſchleierung der wahren Abſichten

In ſeiner Rundfunkrede am Montagabend gab der Reichskanzler
v. Papen zuerſt eine Darſtellung über die Vorgänge im Reichstag,
die zur Auflöſung führten. Er erklärte, daß die Volksvertretung
nicht gewünſcht habe, das Programm der Reichsregierung zu hören.
Dagegen habe der Reichstag die Deklamationen der Abgeordneten
Klara Zetkin als Alterspräſidentin widerſpruchslos angehört.

Es ſei, ſo erklärte der Reichskangzler, ſelbſtverſtändlich, daß die
Regierung nach drei Monaten Tätigkeit noch keine endgültigen
Leiſtungen vorzuweiſen habe. Aber man könne zur Regierung
ſtehen wie man wolle, man müſſe zugeben, daß die Regierung ge
handelt habe.

Die in Lauſanne erfolgte Regelung der Reparationsfrage nahm
der Reichskanzler vollſtändig für ſich und ſeine Regierung in An
ſpruch. Es ſei nun an der Zeit, daß das deutſche Volk die Forde-
rung der Gleichberechtigung vertrete. Jedes Lebeweſen habe An
ſpruch auf Sicherheit und auch Deutſchland müſſe ſie nun fordern.
„Wir wollen den Frieden, wir wollen kein kriegeriſches Abenteuer!“
ſo rief der Reichskanzler. Die Enttäuſchung über die Abrüſtungs-
konferenz ſei groß. v. Papen erklärte zur Antwortnote Frankreichs,
daß ſie nicht geeignet ſei, die Löſung des ernſten Problems zu
fördern.

v. Papen ſprach dann von den ungeheuren wirtſchaftlichen und
ſozialen Spannungen, die die Welt erfüllten. Das Ziel ſeiner Re
gierung ſei, Arbeit zu ſchaffen. Dieſe Anſtrengungen müßte auch
das übrige Europa anerkennen. Es ſeien Zeichen einer kangſamen
Verminderung der Kriſe vorhanden. Sodann ſprach er von der
Finanzierung öffentlicher Arbeiten, vom freiwilligen Arbeitsdienſt
und von der Durchführung der bäuerlichen Siedlung. Der Aus-
gleich zwiſchen den Intereſſen der Geſamtwirtſchaft und der Land
wirtſchaft ſei eines der erſten Ziele der Regierung.

In ſeinen weiteren Ausführungen machte der Reichskanzler den
Verſuch, von dem Wort „Wohlfahrtsſtaat“ abzurücken, das er früher
geſprochen hatte. Bei den Millionen der Rundfunkhörer dürfte es
nur ein höhniſches Gelächter gegeben haben, als er davon ſprach,
daß ſich ſeine Regierung von niemandem in ſozialer Geſinnung
übertreffen ließe. Jn gleichem Atemzug aber ſprach er von der
„Vereinfachung und Verbilligung“ der Sozialpolitik.

Am Schluß ſeiner Rede richtete er an die Privatinitiative einen
Appell, jetzt nicht zu erlahmen, ſondern die Chance auszunugen,
die die Regierung gegeben habe. Gerade dieſe Stelle ſeiner Rede
war mehr der Ausdruck eines Verzweiflungsrufes als die wirkliche
Hoffnung auf Neubelebung des Privatkapitalismus.

Dann ſprach v. Papen noch von dem „Umbau des ſtaatlichen
Lebens“, der dringend geworden ſei. Die formale Demo
kratie habe verſagt. Der Kanzler überſieht, daß gerade dieſe De
mokratie mit dazu beigetragen hat, daß Deutſchland überhaupt die
ſchweren Jahre der RNachkriegszeit überſtehen konnte. Der Kanzler
will „eine dauernde Autorität errichten. Am Schluß gab er die
Parole, unter der die Reichsregierung anſcheinend den Kampf führen
will: „Mit Hindenburg für Deutſchland!“
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Die ganze Kangzlerrede war ein ſchlechter Verſuch
die wahren unſogialen und regktionären Abſichten zu
verſchleiern.

Papen, der Führer der Barone, ließ alle Schutzheiligen auf
marſchieren, deren er habhaft werden konnte. „JCH, der Reichs
kanzler“, MIR, dem Reichskanzler JCH 5C5 ſo klang
es immer wieder, um die erſtaunten Hörer und Wähler ſteis aufs
neue zu überzeugen, daß in der Tat ein deutſcher Reichskanzler zu

pries,
braunſte aller Razibraunen, der zenkrümlichſte aller
als der größte Bolſchewiſten- und Maryiſtenfreſſer, der Adeligſte
unker allen Baronen und zugleich der ſozialſte unier allen Sozialen.

Jm Bunde mit 759M, dem Reichskanzler,
32 deuiſchngtiongle Abgeordnete, 32 von 607.
An die Macht aber ließ er ſich von den Nationalſozialiſten
bringen, die erboſt ſind, daß ſie nicht regieren därfen,
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Eiſerne Front mobiliſiert
Große Funktionärſitzung der Funktionäre der Eiſernen
Front für den Unterbezirk Halle-Saalkreis am Sonntag,
dem 18. September, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“.

Sämtliche Funktionäre der Eiſernen Front ſowie die
Mitglieder des Unterbezirksvorſtande, Ortsbezirksführer und
Kaſſierer einſchließlich Unterkaſſierer ſowie die OrtsvereinsVorſitzen
den (im Verhinderungsfalle deren Stellvertreter), ſind verpflichtet, zu
dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand. Schaumburg, Vorſitzender.

Die neuen Männer
Bürgermeister Velihuysen

S der vom 1. April nächſten
Jahres an als Magiſtrats-
dirigent die Geſchicke der
Stadt leiten wird, iſt uns
kein Fremder. Wir haben

ſein mehr als vierzehn-
jähriges Wirken in Halle

anläßlich ſeiner Wahl zum
Bürgermeiſter eingehend ge
würdigt, ſo daß wir uns
heute auf einige der wich-
tigſten ten beſchränken
können. Mit dem Einſatz
ſeiner praktiſchen Erfahrung
und ſeines Verſtändniſſes
für die Sorgen und Nöte
der Zeit hat der heute
Zweiundfünfzigjährige in
der Hauptſache den größten
ſtädtiſchen Verwaltungs-
weig, das Jugend- undFürſergeamt, als Dezernent

verwaltet. Auch auf dem
See Gebiete der inneren Ver-waltung wie auf dem der Wirtſchafts und Verkehrspolitik hat er

wichtige Arbeit im Intereſſe der Allgemeinheit geleiſtet. Wie manauch zu Bürgermeiſter Velthuyſen ſehen mag, wird man zubilligen

müſſen, daß ſeine Amtsführung immer unter dem Zeichen ſtand, ſich
von ſachlichen Erwägungen leiten zu laſſen. Was wir beſonders an
ihm ſchätzen, iſt, daß er ſich die Kenntnis der Sorgen und Nöte aus
der unmittelbaren Berührung mit den hiervon betroffenen Bevölke

greifen verſchafft. Jn wiederholten Verhandlungen mit Ver-kee der Gewerkſchaften und der ArbeiterWohlfahrt hat er ver
ſucht, Wege zu finden, die zur Linderung der Not führen. Wenn
dabei viele Wünſche unerfüllt blieben, ſo liegt das meiſt an dem

der Mittel. Auch auf dem Gebiete des Arbeitsrechts hat der
ünftige Ober manch gute Arbeit geleiſtet. Der Aufbau des öffent-

lichen Arbeitsnachweiſes iſt ihm zu danken; ſeit etwa anderthalb
Jahren, ſeit dem Abgang des Herrn Finger, verwaltet er auch das
Arbeiterdezernat. Auf kulturellem Gebiete danken wir ihm die Ueber-
führung des öffentlichen Büchereiweſens in die Hände der Stadt.
Möge ſeine Wahl zum Segen der Stadt und aller ihrer Bürger
gereichen.
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Stadtkämmerer Dr. May
ſteht ſeit dem 15. Juni
1921 in Dienſten der

Stadt Halle. Als Stadt-
rat leitete er zunächſt die

öffentliche Fürſorge, das
Wohnungs- und Verkehrs
weſen. Seit dem unrühm-

lichen Abgange des Bür-
germeiſters Seydel, alſo

ſeit 1926, iſt er Vorſitzen-
der des Sparkaſſenvor-
ſtandes. Unter ſeiner Lei-
tung hat die tageinen erfreulichen Auf-
ſchwung genommen und

J viel zur Finanzierung des
Wohnungsbaues beigetra-
gen. Die Abwickelung der

J Erbſchaft, die uns Herr
Seydel mit ſeiner Stadt-

bvankangelegenheit hinter
laſſen hat, war keine leichteArbeit. Seit 1927 iſt Dr.

May Dezernent der
Kämmereiverwaltung; er verwaltet ſomit ein Amt, das heute alles
andere denn reine Freude bereitet. Als Dezernenten der Wohnungs

Das Ergebnis der
Die fioſſischenm Stodtväter werden in iſirer Serienrufßie C

Magiſtratswahlen
Bürgermeiſter Velthuyſen zum Oberbürgermeiſter, Stadtkämmerer Dr. May

zum Bürgerm
Am Montag erinnerten die hellerleuchteten Fenſter des

Stadthauſes die Hallenſer daran, daß nach mehrmonatiger
Pauſe wieder mal eine Sitzung des Stadtparlaments ſtatt
findet. Ein immer ſeltener werdender Vorgang in den Zeiten
des antiparlamentariſchen Kurſes. Und wäre für die Bürger-
blockmehrheit die Herbeiführung der Oberbürger-
meiſterwahl nicht zur unaufſchiebbaren Eilſache geworden,
wären die kommunalen Parlamentsferien wohl noch um einige
Wochen ausgedehnt worden. Man befürchtete, daß der Kuhhandel
der SchwarzBraunen doch zum Ziele führen würde, und der
Wunſch der Nazis auf beſchleunigte Herbeiführung von Ge-
meindewahlen in Erfüllung e Bei der Hilfsſtellung, diedie Kommuniſten bei ſolchen Ge egenheiten den Hakenkreuzlern

ſtets leiſten, war es immerhin nicht ganz ausgeſchloſſen, daß
ein Nazi-Schwede ſtatt einer vom Hauſe Hugenberg den

latz Dr. Rives eingenommen hätte. Um das zu verhindern,
wurde auch der letzte Mann vom Bürgerblock aus den Ferienre t, denn man konnte nicht wiſen, ob durch die Hals-
tarrigkeit der ganz unverhohlen mit der Hitlerei liebäugeln-den Ponsbeſgeegrappe nicht doch noch ein Malheur paſſtert,

Wurde doch noch in der letzten Sitzung des Haus und Grund-
beſitzervereins lebhafte Oppoſition gegen den Bürgerblock
Kandidaten betrieben und mit der Aufſtellung einer eigenen
Liſte bei der nächſten Stadtverordnetenwahl gedroht. Nur mitgroßem Widerſtreben fügten ſich einzelne der Ferren dem Frak-

tionszwang.
Zur Beſprechung der Oberbürgermeiſterwahl, des wichtig-

ſten Punktes der Tagesordnung, war in der voraufgegangenen
geſchloſſenen Sitzung eine halbe Stunde vorgeſehen; ſie wurde
natürlich erheblich überſchritten, weil wieder allerlei Ver-
ſchleppungsverſuche unternommen wurden und weil ſich ver-
ſchiedene bürgerliche Herren allerlei Niedlichkeiten vorwarfen.
So gab es ein großes Ha

ſern Pg.r Stellvertreter vorhielt, er habe ſich um die Aufnahme bei
en Nazis bemüht, um ſich eine Poſition zu ſichern. Obwohl

Herr Barthel lebhaft abſtritt, hatte man doch das Gefühl,
daß der Nazibonze diesmal doch was Wahres geſagt hat. Zumaleinige Mitglieder der Wirtſchaftspartei die Ueiche Sehnſucht

bekundet haben ſollen. Einer dieſer Herren habe noch am Tage
zuvor auf dem Nazibüro verſichert, bei der Oberbürgermeiſter-
wahl die Nazitaktik mitmachen zu wollen. Nun, da es ſo plötz-
lich wieder anders rum geht, ſpielte die durch den Eintritt des
Stabsführers Schäfer verjüngte Dreimännerfraktion nicht mit.

Nachdem der nazi-kommuniſtiſche Antrag auf Vertagung
der Wahl mit großer Mehrheit abgelehnt worden war, wurde

Wahl geſchritten. Der Bürgerblock ſchlug, entſprechend dem
eſchluſſe des u n den derzeitigen Bürgermeiſter

Velthuyſen als Oberbürgermeiſter und den derzeitigen
Stadtkämmerer Dr. May als Bürgermeiſter vor. Herr Velt-
huyſen wurde mit 27 von 52 abgegebenen Stimmen, Dr. May
mit 29 von 37 abgegebenen Stimmen gewählt. Jn beiden
Fällen wurde die abſolute Mehrheit im erſten Wahlgange er
zielt, bei der Wahl Velthuyſens lediglich durch Nichtbeteiligungder Hazis, bei der Bürgermeiſterwahl außerdem durch den höchſt
lächerlich wirkenden Auszug der Moskowiter. Die ſozialdemo
kratiſche Fraktion ſtimmte für ihr Mitglied Genoſſen Kleinm,
der jedesmal 8 Stimmen erhielt. Die Kommuniſten hatten

r fiel Stadtkämmer Dr. May eine für die Entwicklung
der Stadt beſonders wichtige und ſichtbare Aufgabe zu. Galt es
doch den in Halle, dem Mittelpunkt des engeren mitteldeutſchen Jn-
duſtriereviers, beſonders großen und druckartig einſetzenden Woh-
nungsbedarf in finanziell geſicherter, ſtädtebaulich und ſozial zweck-
mäßiger Weiſe zu befriedigen. Daß dieſe organiſatoriſch und finan
ie per wor rer Aufgabe in jeder Hinſicht geglückt iſt,

braucht nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Seit dem
unſeres Genoſſen Döltz iſt Dr. May ſtellvertretender Vorſitzender des
Aufſichtsrates der Wehag. Auch auf vielen anderen Gebieten hat
ſich ſeine unermüdliche Arbeitskraft bewährt.

eiſter gewählt
für den erſten Wahlgang ihren Fraktionsführer Behnke vor
geſchlagen. Die Wahlhandlung ging ohne Zwiſchenfall vor ſich.

Der Sthungsber cht
Die Sitzung begann mit der üblichen Verſpätung mit der

Einführung des Jngenieurs Blumenſchein und des Hand-
lungsgehilfen Schäfer in das Amt eines Stadtverordneten. Genoſſe
Blumenſchein tritt als Nachfolger des in den Magiſtrat eingetretenen
Genoſſen Sorgenfrei, der „Stabsführer“ Schäfer, der ſich hinter dem
„Handlungsgehilfen“ verbirgt, ſoll den allzu ſtillen Humpert von der
Nazifraktion ablöſen. Unter den zahlreichen Mitteilungen intereſſiert
lediglich, daß die in der letzten Sitzung vorgenommene Wiederwahl des
Stadtſchulrats Dr. Truſchel beſtätigt worden iſt. Nach Bekanntgabe
verſchiedener Anträge ſchritt das Kollegium zur

Wahl des Oberbürgermeiſters
Kommuniſten und Nazis beantragten gleichzeitig Vertagung der

Wahl und geheime Abſtimmung darüber. Die Mehrheit lehnte das ab.
Um die peinliche Wirkung des gemeinſamen Vorgehens mit den Haken-
gebe abzuſchwächen, erklärte der „rote Oberbürgermeiſterkandidat“
Behnke, die kommuniſtiſche Fraktion habe die Vertagung natürlich
nicht gefordert, um die Wahl eines Nazis herbeizuführen. Es iſt be
merkenswert, daß man es für nötig hält, das noch beſonders zu be
tonen. Der diesmal im tiefſten SS.Schwarz auftretende Czar
nowſki-Skoninfki gab in ſchnarrendem Tone die Erklärung ab,

arbeiten, ſondern ihm vielmehr alle nur möglichen Schwierigkeiten
bereiten. Womit, was auch ein von links kommender Zuruf zum
Ausdruck brachte, der Naziführer ſelbſt zugab, daß dies bisher geſchah
und die Nazis für alles, was der Magiſtrat tat oder auch nicht iat,
mit verantwortlich ſind.

Das Ergebnis der Wahl:
Es entfielen auf Bürgermeiſter Velthuyſen 27, Redakteur

i Behnke 15, Geſchäftsführer Klemmm 8 Stimmen; außerdemllo, als voller SS. l nen;koninſti grnomw n dar ans wurde je eine Stimme abgegeben für Regierungepräſident v. Vah-
renfeld (Königsberg) und Stadtrat May. Herr Velthuyſen iſt alſo
gleich im erſten Wahlgange mit der erforderlichen Mehrheit
gewählt worden.

Entſprechend dem Vorſchlage des Wahlausſchuſſes wurde gleich
die nunmehr freigewordene Bürgermeiſterſtelle beſetzt.
Stadtkämmerer Dr. May erhielt 29, Genoſſe Kle mm 8 Stimmen
und wurde Dr. May alſo ebenfalls im erſten Wahlgange
gewählt. Zum Zeichen des Proteſtes gegen die von ihnen ge
forderte Vertagung der Wahl verließ die kommuniſtiſche Fraktion
geſchloſſen den Saal. Da auch hier die Nazis ſtreikten, betrug die
abſolute Mehrheit 19 Stimmen.

Das Beiprogramm
Nach den wider Erwarten ſchnell und vreibungslos vollzogenen Magiſtratswahlen ſchritt das Kollegium zur Erledigung e wenge

belangloſe Punkte enthaltenden Tagesordnung. Es wurde zunächſt eine
Erſatzwahl zum Vorſtand der Jentzſchen Kinderbewahranſtalt
Adelheidsruh ſowie die l von Mitgliedern in die Schul
vorſtände der Gewerblichen und der Kaufmänniſchen Be
rufsſchule vorgenommen und eine Magiſtratsvorlage betr.
Ueberſchreitungen beim Straßenausbau genehmigt.
Hierbei handelt es ſich um folgendes: Durch Gemeindebeſchlüſſe ſind im
Jahre 1927 zum Straßenausbau für die Rechnungsjahre 1927 bis
1932 je eine Million Reichsmark außerordentlicher Mittel bewilligt
worden. Jn den erſten beiden Jahren ſind der Tiefbauverwaltung
eine Million zur Verfügung geſtellt worden, ſo daß das Bauprogramm
r 1929 darauf eingeſtellt und in Angriff genommen worden war.

urch verſchiedene, heute nicht mehr intereſſierende Vorkommniſſe
machte ſich die Ueberſchreitung notwendig, um deren Nachbewilligung
der Magiſtrat nunmehr erſuchte. Kommuniſtiſche Abänderungsanträge,
die auf anderweitige Verwendung der Mittel, u. a. zum Ausbau des
Böllberger Weges ufw., hinzielten, wurden abgelehnt, obwohl auch die
ſozialdemokratiſche Fraktion ſich für ſie erklärte.

Kommuniſten lehnen Erwerbsloſenkleingärten ab.
Bei Beratung einer Magiſtratsvorlage zur Aufnahme eines vom

Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche r Ausſicht ger zweiten Darlehns in Höhe von 71 300 Mk. zur Schaf
ung von 950 Kleingärten für Erwerbsloſe zeigten

Soff
us el xt choſſe V b hguhö ä 3

än.
A. S 7

u. M Oi er Kraft
ueingicu RA N C HALLES BERLIN v

die neue Fraktion würde nicht mehr mit dem Magiſtrat zuſammen



a die Kommuniſten wieder einmal als höchſt zweifelhafte Freunde Haushaltsausſchuß überwieſen. Ein Antrag, den Magiſtrat zu er
h hr Sprecher Günther erklärte, die muſſuchen, keine ſtädtiſchen Arbeiter und Einrichtun miſſionen
nur Jllu

en von der

zu et
müſſe dieſen Antrag ablehnen, weil bei den Erwerbs zur Verfügung zu ſtellen, wurde abgelehnt. H war es intereſſant

würden. Dadurch, daß man die Erwerbs- und von Herrn Czarnowſki t zu erhalten, daßwolle wilden ſe W vom Klaſſenkampf e echiekhändier hie n es 3 r ner „A
abgehalten. Rickel (Soz.) verſicherte die Zuſtimmung derſpartei“ für durchaus moraliſch hielt, gegen Entgelt iſſionen
ſozialdemokratiſchen Fraktion, ſprach aber den Wunſch aus, auch für die an armen Proleten führen, ſich alſo Geld zum Büttel der
im Weſten und in der Altſtadt wohnenden Erwerbsloſen Kleingärten Beſitzenden zu machen. Dieſer Einzelfall iſt Symbol für die ganze
zu ſchaffen. Bisher ſeien ſolche Kleingärten nur im Norden und „Be ng“.
Süden der Stadt gefördert worden. Jenſeits der Saale ſtehe vom ehe Ein Antrag des Bürgerblocks auf Verminderung des Magiſtrats
maligen Gut Gimritz genügend ne Land zur Verfügung. Di zwei Stellen für beſoldete und um drei Stellen für unbeſoldete
Magiſtratsvorlage wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten an Stadträte wurde dem Stadtratswahlausſchuß überwieſen. Bei den
genommen, ebenſo der ſozialdemokratiſche Antrag auf Berückſichtigung letzten KPD.-Anträgen gab es ervegte rä e zwiſchen demdes Stadtweſtens in der Kleingartenfrage. ſtellvertretenden Vorſteher und der d tion. Die Folge waren

Vom Geſchäftsbericht der Sehs öffentliche g war nach 9
gehend würdigten, gab Stadtverordneter S p 7
ungebührlich hohen Tarife der Wehag, die namentlich für die Minder-- Von 17 Uhr an bildeten ſich auf dem Markt wegen der Stadtver
bemittelten untragbar ſind, und gab dem Magiſtrat anheim, auf die ſordnetenverſammlung wiederholt Anſammlungen. Beſondere Zwiſchen
Wehag einzuwirken, daß die Tarife für die minderbemittelten Bevölke fälle ereigneten ſich nicht. Gegen 20 Uhr war das Straßenbild wieder

rungskreiſe geſenkt würden. normal.Der Verlängerung zweier Mietverträge im alten Rat-
haus auf ein Jahr, und zwar gegen einen Jahresmietzins von 4000
Mark bei Steinbrecher Jaſper und von 3500 Mk. bei Voß, wurde
zugeſtimmt. Ebenfalls zugeſtimmt wurde einem Pachtvertragsentwurf
über die Franzig-Mark. Es handelt ſich hierbei um ein zum Stadtgut
Seeben gehöriges 388 Morgen großes Stück Land, das ſich wegen

ſeiner großen J vom Gut als r der rſchaftun zeigt hat. Pä i ittergu ipp ess hie Joheovpeche n t Tee d einberufen, um e die in Braunſchweig von der Bundesgeneral-
hatte einen Antrag geſtellt, der die Verpachtung verhindern wollte. verſammlung beſchloſſenen neuen S r Ewg
Sie zeigte ſich darin wieder einmal ſehr kurzſichtig. Deshalb war es Eine zweckloſe Demonſtration, denn es kann doch ni

erwartet werden, daß der Bund einer nicht im Bundesintereſſeſehr richtig, was Stadtv. Rickel (Soz.) ausführte: Gerade weil wir erdie Eigenregie retten wollen, m do neeeneneſe Land abgeſtoßen 7 en e t
erden ing. er eben abgehaltenen folgen ndwerden. Der Preis den Dippe biete, ſei zu gering. Obwohl gegen Nur eine Stlmae der Aſnahme gelangt. Ves

auch die SPD. gegen Veräußerungen ſtädtiſchen Gutes ſei, ſei hier dochein Sonderfall gegeben. Der P Antrag wurde abgelehnt. Intereſſe an der geſtrigen ſatzungswidrigen Kund-
Zuſtimmung fand auch ein Grundſtücksaustauſch in derſge bung war auch nicht allgemein, denn es fehlten 11 ren

Gemarkung WoörmlitzBöllberg. Zur beſſeren Ausnutzung der Fläche und von den vertretenen 43 ſtimmten nur 24 Delegierte einer Ent
für Kleingärten, die ſich dort befinden, iſt es notwendig geworden, daß ſchließung zu, die zur Nichtbefolgung der geltenden Bundesſatzungen
der Eierweg, der jetzt ſchräg durch den Plan geht, eine rechtwinklige, neben den üblichen Schimpfereien auffordert.
Führung erhält. Deshalb macht ſich ein Grundſtücksaustauſch nötig. Eröffnet wurden die Verhandlungen mit einer faſt zwei Stunden
Bei dieſer Gelegenheit wies Stadtverordneter Müller (Soz.) auf den währenden Debatte über die Geſchäftsordnung und ſonſtige Dinge,
unmöglichen Zuſtand des Eierweges hin. Der Zuſtand ſei eines wovon u. a. ſelbſtverſtändlich der Antrag war, den als ungebetenen
öffentlichen Weges unwürdig. Da die Siedler ſich erboten haben, den Gaſt anweſenden vom Arbeiter-Sängerchor Halle kaltgeſtellten
Weg auszubeſſern, wenn ihnen von der Stadt das nötige Material Otto Kilian von der Tagung auszuſchließen, weil er für
angefahren wird, ſtellte er einen diesbezüglichen Antrag, der ein eine dem ASVB. entgegenſtehende Sängerorganiſation tätig iſt.
ſtimmig angenommen wurde. Ein Antrag, den Siedlern am Eierweg Kilian hat vor wenigen Wochen eine Delegation zum „Landes-

meiſt Erwerbsloſen 50 Prozent des Pachtzinſes zu erlaſſen, kongreß“ der Kampfgemeinſchaft der Arbeiterſänger von einer in
wurde dem Grundeigentumsausſchuß überwieſen. Drei Grund das „Jfa“-Büro von Mitgliedern des Bezirksvorſtands einberufenen

Kenntnis. Stadtv. Lange (Soz.) kritiſierte im Anſchlu

Kommnniſtiſche Demonſtration
Zur Spaltung der ArbeiterSängerbewegung.

Der auf dem letzten Bezirkstag nur aus Kommuniſten zu
ſammengeſetzte Bezirksvorſtand des Arbeiter-Sängerbundes hatte
geſtern einen Außerordentlichen Bezirkstag nach dem „Volkspark“

rheiter NaziHochburg entſpricht.

zu Ende.Baby.
Noch toller aber war, daß man einen Obſt groß händler

mit jüdiſchem Geſichtsausdruck auf hängen ließ.

ſt ücksveräußerungen am Straßburger Weg wurden beſchloſſen.
Hier ſollen Einfamilienhäuſer entſtehen. Ueber einige Rechnungs-
entlaſtungen war man ſchnell hinweg. Zur Eingabe der Pfännerſchaft
wegen

Erlaſſes der Straßenbaukoſten

wurden die bereits im m drei Anträge auch vom Plenum angenommen. r wichtigſte Antrag der
Linken beſagt, daß der Magiſtrat erſucht werden ſoll, von der zwangsweiſen Einziehung früher ſinierlegte und ſpäter durch die Jnflation

verlorengegangener Straßenausbaufoſten abzuſehen, und zwar in
ſolchen Fällen, wo es ſich um vermögensloſe, nicht leiſtungsfähige
Hausbeſitzer handelt.

Jahresgehalt bewilligen. Jhr Antrag wurde abgelehnt, desgleichen ein
Ergänzungsantrag, der dem Oberbürgermeiſter Rive die Penſion ent
ziehen wollte.

Ein Antrag betr. Erlaß von Platzgeld und Vergnügungsſteuerbzw. Verlängerung der Polizeiſtunde bis 11 Uhr für r
markt, der auch die Unterſtützung der SPD. fand, wurde dem

Zuſammenkunft bundesoppoſitioneller Arbeiterſänger übernommen.
Da die Mehrheit der Delegierten ſich für das Verbleiben Kilians
in der Verſammlung ausſprach, lehnte der Gauvorſitzende Löffler
die Berichterſtattung von der Bundesgeneralverſammlung vor
Bundesgegnern ab. Der Bezirksvorſitzende Hermann Mäder gab
hierauf dieſen Bericht und wandte ſich im beſonderen gegen die
neuen Bundesſatzungen. wobei er noch von dem zweiten hierzu be
ſtellten Referenten Kähne, gleichfalls Bezirksvorſtandsmitglied,
unterſtützt wurde. Die von dieſem und anderen Rednern gegen den
Bundesvorſtand und den DAS. recht unſachlichen Aeußerungen
wurden durch Arno Becher vom Buchdruckergeſangverein Guten
berg und Riedel vom Volkschor Merſeburg energiſch zurück
gewieſen und die Unterminierung der deutſchen ArbeiterSänger-
bewegung durch eine Betätigung, wie ſie von den oppoſitionellen
Bundesmitgliedern und dem derzeitigen Bezirksvorſtand auf dieſer

überflüſſigen Tagung betrieben wurde, gebührend ge
ennzeichnet.

Fachkurſe in den Jugendwerkſtätten.

Die J r Halle haben am Sonnabend vorübergehend
ämtliche Werkſtätten geſchloſſen, um für die demnächſt beginnendenLachturſe die nötigen organiſatoriſchen und räumlichen Aenderungen

vorzubereiten. Die Teilnehmer an den Fachkurſen erhalten recht-
zeitig Aufforderung zum Beginn der Kurſe. Weitere Meldungen

Wie Schulkinder vergiftet werden
In Halle läuft gegenwärtig wieder eine „Deutſche Woſche“.

Sie ſcheint ſich ſo auszuwirken, wie es dem Ruf unſerer Stadt als
Ein Beiſpiel dafür war die d

Vorſtellung in der Aula der Talamtſchule, die vor einer Reihe
Schulklaſſen vor ſich ging. Rein äußerlich war die Gewähr geboten,
daß die Kinder hätten einen Genuß von der Aufführung haben
können, ſowohl die Handpuppen als die Kuliſſen waren gut. Aber
die Handlung war gerade hahnebüchen. Da hört zum Beiſpiel das

ländiſchem Leinen weggenommen hat.
Auf einer naſſen Windel aus deutſchem Hausleinen ſchreit wohl jedes

Er ſollte am Galgen ſterben, weil er Südfrüchte einführen ließ.

wären, kann wohl bezweifelt werden. Auch einem anweſenden

Vorwürfe. Es iſt unerhört, Kindern ſo etwas zu bieten unter dem

Note Revue rGen
Spieltruppe der Partei mitwirken wollen, treffen ſich

kurzen Veſprechung.

Sobel ſtellt die Zahlungen ein.
Die bekannte Firma Max Sobel hat nunmehr auch als ein

weiteres Opfer der wirtſchaftlichen Kriſe ihre Zahlungen einſtellen
müſſen. Der Grund für die Zahlungseinſtellung liegt im weſent
lichen an einem ſtändig größer werdenden Rückgang des Umſages.

inzu kommt, daß der Firma im letzten Jahre durch ſehr hohe
teuernachforderungen ſeitens des Magiſtrats erhebliche Betriebs

mittel entzogen wurden, und daß jetz a ein perſönlicher Au
wertungsanſpruch in beträchtlicher Höhe fällig wurde. Es wird die
Durchführung eines gerichtlichen Vergleichsverfahrens angeſtrebt.

Das Forſtwerder hat am Sonntag für dieſes Jahr ſeine
Pforten geſchloſſen.

Kind vom Auto überfahren. Am Alten Markt lief geſtern nach
mittag ein etwa 6jähriger Junge in ein Perſonenauto. Das Kind
wurde überfahren und ſchwer verletzt, daß es ins Krankenhaus

Als es wieder ſtarten wollte, brach ein
konnte erſt nach der Auswechſelung vor ſich gehen.

Rundfunklautenſängerin Gerti Barth wirkt mit.

Letzte Nachrichten

werden noch entgegengenommen im Büro, Barbaraſtraße 2. Spregſtofflager vorhanden ſein. Dieſer Verdacht hat ſich nicht beſtätigt.

E. Weißenborn-Dancker

die „Mausefalle“
Roman aus Berlin N

53) (Nachdruck verboten.)Dela“, murmelte der Knecht. „Donnerwetter, Dela.“
Dela Röper tat ein paar Schritte. Dann ſtand ſie wieder. Die

Silberſtickerei unten am Saum flimmerte. Der Mädchenleib blühte
verſteckt unter rot- dunklen Falten, eine große, eine unerhövte
Lockung Sie warf den Kopf. Sie ſuchte fand

Jn der Deſtillation Jakob Veit hob ein Lärmen an. Rufende
Stimmen: „Alle Wetter! Bravo! Huidi, wollen Sie uns
ne Primadonna vortanzen, Dela?“ Von ein paar Ecken Hände-
klatſchen, Füßegetrampel. Ein paar ſchlugen mit den Gläſern auf
ihre Unterſätze.

„Einen Schluck auf das Spezielle unſerer Feſcheſten.“
„Donnerwetter“, murmelte der Knecht. „Donnerwetter, Dela.“
Sie ging an ihm vorbei, ohne ihn anzuſehen. Das Kleid kniſterte.

Die Silberſtiche warfen Funken.
„Sie ſollten etwas ſehen, Heinrich.“ Leiſe, mit heruntergebeug

tem Kopf warf ſie es hin.
Der Schmied Reeſe ſchrak auf. Sein Blick war irgendwo anders

»eweſen, irgendwo dahinten.
„Haben Sie's vergeſſen, Heinrich?“
„Nein, natürlich nicht. Natürlich nicht.“
„Dann reden Sie doch was.“
Er ſah zu ihr hinauf. Sah das Kleid an.
„Das iſt wundervoll, ja. Aber aber iſt es nicht zu ſchade

hier in der Kneipe?“
„Ja“, ſagte ſie und merkte, daß ihre Stimme ſteckenbleiben wollte.

Selbſtverſtändlich iſt es ſchade.“
„Es könnte Jhnen verderben, Deſla.“

zieh's ja auch hier nicht wieder an, Heinrich. Das war
nur heute Ahnen Sie auch, warum?“

„Nein, Dela. Doch nicht etwa, weil Sie Geburtstag
„Nein, falſch. Weil ich mich ſo freue, daß Sie heute wieder

gekommen ſind.“
„Ach, deshalb“, meinte er verlegen.
„Ja, deshalb, Heinrich. Und dabei haben Sie noch kein Wort

geſagt, ob ich Jhnen darin gefalle.“
„Si ön aus, Dela.“Kiel ſie. Wirlich, Heinrich?“
Ja, wirklich.“Sie hob das Geſicht und ſpürte, daß ſich viele Köpfe nach ihnen

gewandt hatten. Nur der des Roten nicht. Der war Eve zugeneigt,
vo rig ganz ohne Ablenkung

ine große, wilde Luſtigkeit überrieſelte ſie.
„Heinrich, ich bin ja ſo glücklich, daß Sie wiedergekommen ſind.

Was das für T waren, die langen zwei Wochen.“
awar ja krank.“

n Sie, Heinrich
Oh.“ Der Schmied Reeſe hob die Hand.

„Was? Was, Heinrich?“

„Beinahe wär' das Glas umgefallen.“
„Was für ein Glas denn?“
„Da drüben. Jhre Schweſter wollte es hinſtellen.“
Dela blickte hin. Flüchtig.
„Eve benimmt ſich hier überhaupt ſchrecklich ungeſchickt. Die

n vor dem kleinſten Schritt Angſt. Da hätten Sie mich ſehen
ollen, Heinrich. Am erſten Tage ſchon war ich drin. Da hab' ich

ſchon alles gekonnt und mit allem Beſcheid gewußt.“
„Ja Sie, Dela.“
Jhre Augen ſtrahlten ihn an, voll von goldigen Lichtchen.
„So vergnügt, wie ich heute bin, ſo vergnügt.“
Er nickte. Ernſt und ſtill war das Nicken.
„Da kommt der Wirt nach Haus“, ſagte ſie horchend.
„Er geht in die nein, er kommt ſofort 'rein. Sehen Sie.
'n Abend, Herr Veit.“
„Dela, aber Mädchen.“ Jakob Veit ließ die Tür hinter ſich zu

ſchlagen „Aber Mädchen, das is ja, Mädchen, damit haben Siemir 'ne Freude gemacht. Wiſſen Sie auch, daß Sie mir 'ne große
Freude damit gemacht haben?“

Sie ſtand mit hängenden Armen. Böſe, gereizt Aber er ließ
ſg Zeit. Er umkreiſte ſie wie ein tagpender Bär und betrachtete
alles einzeln. Die wundervolle Nackenlinie, die ſich aus dem tiefen
Ausſchnitt hob, den bloßen Arm unter roten Schnüren, die Falten,
wie ſie ſich ſchmiegten und legten.

„Hoffnung, ſehen Sie mal. Was ſagen Sie, Knabbelsbuſch?
Janowfſtki, Sie haben doch 'n Blick für ſo was.“

„Eine indiſche Prieſterin, zum Opfertanze ſchreitend“, ſagte der
Tanzlehrer Janowſki mit Pathos.

„Prieſterin is noch gar nichts. Wie ſoll ich's ausdrücken
Teufelin. Hexe. Eine von den Hexen, die man früher auf dem
e e ufen verbrannte. Das Kleid übrigens, das hab' ich ihr
geſchenkt.“

„Ah, Element.“ Hier und da verſtecktes und offenes Lachen. Der
Reiſende Hoffnung eine anzügliche Bemerkung.

„Sie ſind heute muckſtück“, erklärte der Wirt. „Sie rühren
nichts an. n 'rum und reden mit jedem Tiſch mal 'n paar
Worte. Und wenn Sie fertig ſind, dann kommen Sie zu mir an den
Ausſchank.“

„Jſt gut, Herr Veit Nun war ſie ihn los. Er ſchob hinter den
Schanktiſch und baute ſich da auf. Der Rote wurde frei. Er ſtellte
die Flaſche hin, die er in der Hand gehabt hatte, warf das Tuch
dem Wirt über die Schulter und ſteuerte herüber.

„Auf ein Wort, Dela, wann hat er dir das Kleid geſchenkt?“
„Geſtern.“
„Wie kam er dazu?“
„Na, er war mir doch wahrhaftig was ſchuldig. All' die Wochen

allein gearbeitet.“
„Ja, allerdings. Steht dir fein. Pack's weg, ſchon' es.

Gibt noch andere Gelegenheiten, wo du's brauchen kannſt.“
Er war weiter. Sein roter Kopf tanzte zwiſchen den Tiſchreihen.
Bald hier, bald da. Jetzt war er am Sechsundfechzigtiſche.

„Na, Herr Reeſe, ſo in Gedanken?“
„Mag ſtimmen. So 'ne Kleinigkeit.“
„Macht ſich fein, die Dela, was?“
„Ja, ſehr ſchön.“Franz iepach nahm ſich einen Stuhl.
„Und doch wenn man ehrlich ſein ſoll die kleine Eve in

ihrem weißen Kittelchen kommt trotzdem mit. Sehen Sie mal hin,

Schnur a um die Hüften gebunden. e
nich auch?“

nun man das münzen könnte.“

v dem n e e 5„Das mit dem Kind“, wiederholte Franz Liepach. „Ja, HerrReeſe die Anſichten ſind natürlich Se Aber die ha
dem Mädel wirklich irgendwelchen Abbruch tun?“

„Na, aber ich bitte Sie.“ Der blonde Kopf des Heinrich Reeſe
pt. ſteil in die Höhe gerichtet. Ich meine, das, ſo was
as iſt doch etwas, was einem Mädchen nicht zu ver
ihen iſt. Das das iſt in meinen Augen ſo ſo alſo,
arüber ich begreif' gar nicht, wie es Menſchen

gibt, die das fertigbringen.
Der Knecht wiegte die Schultern.
„Das begreif' ich offen geſtanden, ſehr gut.“
„Das begreifen Sie, Franz? Ja, ſagen Sie mal, würden

ger Tag. Wa
„Jch? n Tag. rum auch nicht. Jch will Jhnen malwas erzählen, Herr Reeſe, 'n Wort unter an Die, die da

mit 'nem Kind ſitzen, das ſind noch lange nich die Schlimmſtenrn.
Noch lange nich. Bei denen iſt's eben ſchief gegangen, manchmal

aben ſie kaum ſelber gemerkt, wie. Sie ſind oft hochanſtändigeen wirklich und wahrhaftig. Aber die anderen die ohne

Kind ſind. das ſind manchmal Nummern, darüber ſchweigt des
Sängers Höflichkeit. Die treiben ſich ſrum, was das hält,
und haben Glück. Darauf fällt dann einer 'rein. Er hätt' beſſer
getan, wenn er ſo ne Kleine genommen hätt' wie die Eve, auch
wenn ſie wirklich mit 'nem Kinde daß

„Es iſt nicht zu verzeihen“. ſagte der Schmied Reeſe Er
hatte eine tiefe Falte in der Stirn. „Wenn Sie richtig nach
denken, müſſen Sie das auch verſtehen, Franz. Oder ich bin eben
aus anderem Holze.“

„Sie hat ſo was Weiches“, meinte der Franz. „Gucken. Sie
nur dieſe Schritte. So allerliebſte, kleine Fuße.“

Eine feine Röte kam und ging in dem braunen Geſicht des
iedes.

F n haben wohl Sie haben wohl viel für die Eve übrig,
ranz?

„Hab' ich, Herr Reeſe, allerdings.“
„So, haben Sie.“ Er nahm einen luck Bier. „Und dieKleine für Sie was?“ Shind Vier e

Der t auf. Achſelzuckend, unſicher.
„Weiß nich Wie geſagt: abwarten.“
Heinri Reeſe ſaß wieder allein an ſeiner Tiſchkante. Sein

Vlick jg e und fand etwas Helles. flatternden

weißen V
da drüben ſteht ſie. Wie ſie den Kopf ſo hält. Und die blaue Fortſetzung folgt.

Baby auf zu ſchreien, nachdein man ihm eine Windel aus aus
Warum, iſt nicht einzuſehen.

Ob die deutſchen Obſtgroßhändler mit dieſem Bilde einverſtanden

Lehrer war dies zu viel und er machte dem Leiter der Aufführung

Motto: „Deutſche Woche deutſche Ware.“ R.

oſſen und Genoſſinnen, die am Aufbau einer Propaganda a
am.

Donnerstag, dem 15. September, 20 Uhr, im „Volkspark“ zu einer

SPD.Ortsverein Halle

gebracht werden mußte.
Flugzeug verunglückt. Am Saugraben weſtlich des Gimritzer

Dammes mußte geſtern ein Sportflugzeug eine Landung vornehmen
ropeller. Die Weiterfahrt

Bunter Abend im „Volkspark“. Jm großen Saal des „Volks- e
rks“ findet am Freitagabend 20 Uhr ein Konzert der erwerbsloſen z

e unter Leitung von Fritz Zſchieſing ſtatt. Die bekannte

Hausſuchung bei den Kommuniſten

Wie die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion mitteilt, hat heute, kurz
nach Mitternacht, als der kommuniſtiſche Fraktionsvorſtand ſeine
Arbeitsräume verlaſſen hatte, eine Hausſuchung im kommuniſtiſchen
Fraktionsbüro ſtattgefunden. Die Arbeitsräume wurden von etwa
40 Kriminalbeamten beſetzt. Ein Teil der Schränke wurde erbrochen

Ob Material mitgenommen wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Angeblich ſollte im Fraktionszimmer der Kommuniſten ein

Direkt hübſch. Finden Sie

nes m r Reeſe. Dieſes Haar, das fließt,
n Kopf in die Hand.
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Der Tag
im Spiegel

In den Berliner Morgenblättern, deren Hauptthema natur
hie e Vorgänge im Reichstag, die Abſtimmung
und die Auf z 3 ſowie die Erklärung des Kanzlers im
Rundfunk iſt, wird vor allem zu der politiſchen Auswirkung
der Reichstagsauflöſung Stellun genommen.

Die Zentrums,„Germania“ ſpricht von dem merkwürdigen L
Abſchluß eines ehe der nicht ſo ſehr durch ſeinen ohnehinr Wahrſcheinlichkeit zu erwartenden an
De die beſonderen Verwicklungen der letzten Stunde bemerkenswert ſei. „Wir er n noch niemals eine politiſche
Doktrin ſtarrer feſtgehalten und
um deren Willen die Reichsregierung jetzt das deutſche Volk
in neue und verhängnisvolle innere Kämpfe geſtürzt hat.“

Das „Berliner Tageblatt“ ſpricht von einem gutgeſpiel-ten Theater, von dem ſich die Nationalſozialiſten oſſenpe,

eine geren r r. verſprächen. Dieür

urchgeführt wurde, als die,

Nationalſozialiſten könnten gewiß nicht ſich in Anſpru
nehmen, daß ſie die Sieger des geſtrigen Tages ſeien
t nur, wieder einmal, ein bißchen Theater und ver-
etzten die grſaſſung, als deren Hüter ſie ſich neuerdings ſo
erne aufſpielen. Aberſlaatsmänniſch geglänzt.

Der „Vorwärts“ bringt einen ganzſeitigen Aufruf der
S P D., in dem zum Kampf gegen Hitler und Papen aufge
fort wird. Das Blatt iſt der Auffaſſung, daß National-
ozialiſten und Zentrum die volle Verantwortung dafür trügen,

daß ein e Beſchluß zur Aufhebung der Notverord-
ndegekommen ſei, da der See in der halb

auch die Regierung habe nicht gerade

n nicht zuPehigen uſe die Auflöſungsorder beſchaffen konnte. Die

des Kanzlers ſei eine außerordentlich ſcharfe

Sozialismus und Chriſtentum
Die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen und ihre Zuſammen-

hänge mit der allgemeinen politiſchen Sachlage ſind Anlaß, in
ſozialiſtiſchen Kreiſen eine Ausſprache über die chriſtliche Kirche
herbeizuführen. Ob freilich die in Form eines Hilferufes
ſeitens der religiöſen Sozialiſten eröffnete Mobilmachung der
noch kirchlich gebundenen Kreiſe unter uns einen Sinn hat,
das kann bezweifelt werden. IJrgendwie kommt bei einer der-
artigen Formulierung der unerſchütterliche Glaube an die ſozia
liſtiſche Jdee zu u ſt doch der Sozialismus erd und welt
umſpannend, das Chriſtentum dagegen nur eines der vielen
Gedankengebäude, die gleiche geiſtige Weite beſitzen. Das wird
noch deutlicher, wenn man die mit der chriſtlichen Kirche ver-
bundenen Gebräuche unterſucht. Sie ſind ein Moſaik, deſſen
Steinchen teils aus dunkelſter Vergangenheit, teils aus noch
lebenden nichtchriſtlichen Zeremonien ſtammen und das trotzdem
Se „Alleingültigkeit und ewige Dauer zu beanſpruchen wagt.

iälismus umfaßt grundſätzlich das geſamte Menſchtum,
im weiteſten Sinne auch das Tier und die Pflanze. Er gibt
jeder Entwicklungsepoche das Recht, ſich neue Formeln als
äu Ausdruck ihres ſozialen Inhalts zu ſetzen. Solch
eine Formel iſt auch das Chriſtentum, das nur unter beſtimm
ten Verhältniſſen eines beſtimmten Geſchichtabſchnittes als
Ausdruck ſozialiſtiſcher Gedankengänge zu werten iſt.

Beherrſchend bleibt immer und überall der Sozialismus
ſelbſt! Er hat als Sinn des Daſeins vor dem Chriſtentum
beſtanden, er reicht heute weit über die Grenzen des Chriſten
tums hinaus, und er wird noch ſein, wenn das Chriſtentum
einſt nicht mehr iſt.

Drittes Blatt

der Preſſe
Kampfanſage an einen großen Teil des Volkes.

Die nationaliſtiſche „Börſenzeitung“ empfindet es als tra-
giſches Moment, daß der Aufmarſch zum neuen Wahlkampf
ſich im Zeichen eines Duells vollziehe, das geſtern zwiſchen
zwei Deutſchen ſtattgefunden habe, die beide dem nationalen
ager angehören. Auf der einen Seite der Nationalſozialiſt

Goering, ein glühender Nationalſozialiſt, auf der anderen Seite
Herr von Papen, deſſen Patriotismus über allem Zweifel ſtehe.
Es ſei ein Jammer, daß über die nationale Bewegung nach
einem ſo ſchweren Aufſtieg das ſchwere Unglück hereitbrechen
mußte, das der geſtrige Vorgang im Reichstage mit ſeinen
Folgen ohne Zweifel geweſen ſei.

Fricks Vertagungsantrag rettete Papen
Es hat ſich erwieſen, daß die halbe Stunde, die von dem

nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Frick zur Vertagung be-
antragt wurde, die Regierung Papen gerettet hat. Wäre die
Entſcheidung ohne dieſe Vertagung ſofort r ſo wären
die Beſchlüſſe des Reichstags durch keine Ueberreichung des
Auflöſungsdekrets unterbrochen worden. Es ſteht feſt, daß die
Regierung ſelbſt für geſtern mit der Möglichkeit der Auf-
löſung nicht gerechnet hat. Das ergibt ſich unter anderem
auch aus dem Auflöſungsdekret ſelbſt, das in ſeinem Datum
als Ort der noch Neudeck bezeichnet. Die Regierung
hat dieſes angebliche Neudeck u v und durch „Berlin, den
12. September 1932“ erſetzt. Die Eile der Handlung ergibt
ch zu a daraus, daß weder Herr von Papen noch der Reichs
nnenminiſter als Gegenzeichner das Dekret mit vollem

Namen unterſchrieben haben.

ſei ein Feind des Chriſtentums. Das Umgekehrte iſt der Fall,
dann nämlich, wenn ſich das Chriſtentum ſeiner ſozialiſtiſchen
Aufgabe entzieht. Und das hat es im Laufe der Geſchichte oft
genug getan. Ganz beſonders aber ſeit der Zeit, ſeit der eine
neue Erſcheinungsforme der ſozialiſtiſchen Jdee auftauchte. Es
war die „Sozialiſtiſche Jnternationale“, die ihre Grundmauern
nicht auf eine beſtimmte Perſon, ſondern auf eine neue
Forſchungsmethode, die des „Hiſtoriſchen Materialismus“
ſtützte. Jm Rahmen dieſer Methode rücken Chriſtentum und
Chriſtenkirche genau wie alle anderen irdiſchen Vorgänge und
Zuſtände in den Diskuſſionsbereich der Arbeiterſchaft, des bis 5
dahin treueſten Anhangs der geiſtlichen Mächte. Und es iſt
ein uns verſtändlicher Selbſterhaltungstrieb, der aber nichts
mit dem eigentlichen Chriſtentum e tun hat, wenn die Kirche
ſeitdem erbitterter Gegner des „Marxismus“ geworden iſt, ſo
wie ſie es einſt aus gleichem Grunde den Kaiſern und Königen
gegenüber war, die ihre Alleinmacht anzutaſten wagten. Mißt
man nun den Erfolg der Gegenwehr der Marzxiſten, nämlich
ihrer Aufforderung zum Kirchenaustritt, ſo iſt zunächſt die
Kirche Siegerin. Sehr viele Marxiſten bzw. Mitglieder ſozia-
liſtiſcher Organiſationen ſind zugleich Mitglieder der chriſtlichen
Kirche. Jn Streitfällen ſind die meiſten von ihnen, beſonders
in katholiſchen Gegenden, auf Seiten der Kirche zu finden. Sie
hat die Wucht der Tradition, den Mangel an geſchichtlichem
Verſtändnis zum Bundesgenoſſen, ferner ihr für naive Ge-
müter bedeutſames Zeremoniell. Dem kann der Sozialismus
nur ſich ſelbſt gegenüberſtellen. Und es gilt, den Kirchengläu-
bigen davon zu überzeugen, daß

Sozialismus turmhoch über der Kirche ſteht und weltweiter

-äm--h-m-/--2-m--

er politiſchen Senſationen

Diendtag, den 13. September

Löbe tritt in die Vorwärts Redaktion ein
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, iſt der frühere Reichstagspräſident

Löbe in die Redaktion des „Vorwärts“ eingetreten. Wie bekannt,
war Löbe bis 1920 Chefredakteur der Breslauer „Volkswacht“.
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Ein Rieſenviadukt für 20 Millionen
Autos

Das Neuyorker Verkehrsproblem iſt auch durch den Bau
des HollandTunnels nicht gelöſt, wenn dieſer auch jährlich 12
Millionen Autos bewältigt. Im Weſten in Neuyork und Jerſey
Eity beginnt ſchon wieder die Verkehrsnot. New Ferſey hat
ſelbſt 900 000 Kraftwagen. Es ſoll aber noch den Verkehr
zwiſchen Neuyork und Philadelphia nach den Jnduſtriebezirken
und dem Ackerbau treibenden Hinterland, nach Weſten und
Süden aufnehmen. Dadurch ſteht dieſer Staat hinſichtlich ſeines
Wegenetzes an vierter Stelle, während er nach der Größe erſt
die 45. einnimmt. Nach umfangreichen Beobachtungen und ſtati-
ſtiſchen Feſtſtellungen, bei denen beſonders auch die Verluſte
aufgenommen wurden, die durch das wiederholte Warten an
Punkten größter Verkehrsdichte entſtehen, entſchloß ſich, wie die
„Umſchau“ berichtet, die Straßenkommiſſion des Staates New
Jerſey zum Bau einer beſonderen Straße für den Fernverkehr.
Dabei müſſen zwei Flüſſe (Hackenſack und Paſſaic River) ge
kreuzt werden. Das geſchieht auf zwei Brücken, die um den
Flußverkehr nicht zu behindern eine lichte Höhe von 40
Meter haben; beide ſind 420 Meter lang bei einer Spannweite
der mittleren Oeffnung von 165 Meter. Nun liegen aber
zwiſchen den Brücken die rieſigen Lade- und Rangieranlagenvon Bahngeſellſchaften, ferner Fabriken und gnduſtriegelande
Dies alles wird auf einem Viadukt von faſt 5 Kilometer Länge
überſchritten. Deſſen Abmeſſungen ſind ſo gewählt, daß er bis
zu 20 Mill. Autos im Jahre bewältigen kann. Der Verkehr läuft
in beiden Richtungen; außerdem iſt eine Fahrſtraße freige-
halten für Autos, die wegen Beſchädigung nur geringere Ge

haben in den Stunden der Hauptinanſpruchnahme
kann dieſe Straße für die Hauptfahrtrichtung freigegeben wer
den. Die ganze Straße mit ihren 20 Kilometer von Jerſey
City nach Elizabeth koſtet 40 Millionen Dollars. Die e
des Viadukts liegt 25 Meter über dem Gelände, die Anfahrten
zu den Brücken weiſen trotzdem nicht mehr als 3,5 Prozent
Steigung auf. Zum Bau des Viaduktes wurden 88 461 Tonnen
Stahl verbraucht, d. h. 20000 Tonnen mehr als für die
WaſhingtonBrücke über den Hudſon. Das Zuſammenfügen
der Bauelemente erforderte 2 Millionen Nieten.

Wenn Taſchenſpieler heiraten
Der Senior der franzöſiſchen Standesbeamten, Collignon,

hat dieſer Tage die Ueberraſchung erlebt, daß ihm eine Hundert
franknote entwendet wurde, während er in ſeinem Dienſt
zimmer in Paris eine Trauung vollzog. Es war der Bräutigam
ſelbſt, der ſich dieſen Scherz erlaubte, der unter dem Decknamen
„Guili-Guili“ auftretende ägyptiſche Taſchenſpieler, der den
Bund fürs Leben mit einer Pariſerin ſchloß. Guili-Guili iſt
ein berühmter Vertreter ſeines Faches und iſt einmal auch
von Frau Aſtor in Neuyork telegraphiſch eingeladen worden,
unverzüglich die Reiſe anzutreten, um auf einer ihrer Geſell
ſchaften ſeine Kunſt zu produzieren. Am Tage nach der Vor
ſtellung reiſte er wieder nach Europa zurück. Bei ſeiner
Trauung konnte er der Verſuchung nicht widerſtehen, dem
Standesbeamten, der gerade das Protokoll verlas, eine Probe
ſeiner Kunſt zu geben. Selbſtverſtändlich wurde die Banknote
nach der Zeremonie dem verblüfften Standesbeamten wieder
zurückgegeben.

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
eie zur SAJ. Dort werden sie Sozialieten.Deshalb iſt es auch ſinnlos, zu behaupten, der Sozialismus

Spiel mit Wörtern
Luſtige Anekdoten.

Ein Meiſter und leidenſchaftlicher Freund des Wortſpiels, einer,
der morgens mit einem Wortwitz erwachte, abends mit einem andern
einſchlief, war der Dirigent Hans von Bülow. Die Jnhaberin einer
Trinkbude an der Potsdamer Brücke, eine beſondere BülowVerehrerin,

an deren Häuschen er Erfriſchungen zu nehmen und Zeitungen zu
kaufen pflegte, nannte er ſeine „Sodaliſke“; nicht minder witzig, wenn
gleich recht boshaft, iſt ein Wort, das er einſt auf die Mutter der
Pianiſtin Emma Koch prägte: „Das emaillierte Kochgeſchirr“, ſo be
zeichnete er die ihre Tochter behütende Matrone.

t

Ein anderer fanatiſcher Wortſpieler, der Humoriſt Saphir, ver
feindete ſich einſt in Berlin mit einer Geſellſchaft von Künſtlern, die
ſich „Mittwochsgeſellſchaft“ nannte. Von nun an ſchrieb er den Namen

ſtets ſo: Mittw-ochsgeſellIſchaft.
7

Jn Berlin beſtand eine Weinhandlung, deren Jnhaber die nicht
ganz ungewöhnlichen Namen „Fiſcher Müller führten. Bei einem
Feſteſſen, zu dem dieſe Firma den Wein geliefert hatte, waren auch
die beiden genannten Herren zugegen, auf die Saphir dann dieſen
Toaſt ausbrachte: „Unſere geachteten Mitbürger, die Herren Miſcher

und Füller, leben hoch!“

Der Hamburger Syndikus Gries (ſein Name wird in Hamburgws die erhalten) war in Wien in einer Geſellſchaft
Friedrich von Schlegel vorgeſtellt worden. Als er ihm einige Zeit
ſpäter wieder begegnete, tat Schlegel, als erinnere er ſich ſeiner kaum
noch, bis er zögernd in die Worte ausbrach: „Ach ſo, Herr Grindikus
Süß, nicht wahr?“ Die Antwort lautete: „Jch kenne Sie ſehr wohl,

Herr Schriedrich von Flegel!“

„Wiſſen Sie, was beſonders traurig iſt“ fragte Käſtner, der be
rühmte Spötter, einſt einen Bekannten und fuhr, ohne eine Antwort
abzuwarten, fort: „Wenn man im Mai der Liebe, nämlich im Juni,
ſeine Juli' mit einem Auguſt zuſammenfindet.“

7

Vor dem weit und breit bekannten Stultz in London war ſeinerzeit

ſich ſpannt als das Chriſtentum. —-seh.

Mann in ſehr verdächtigem Koſtüm wurde bei Rauchgut eines ſchönen
Tages vorſtellig und ſagte, er wäre ein wegen eines Duells flüchtig
gewordener Student. „Haben Sie Papiere?“ fragte der Meiſter.
„Nein!“ „Wenn Sie Student ſind, müſſen Sie Verſe ſchmieden
können“, war Rauchguts Anſicht. „Die kann ich ſchmieden!“ antwortete
der junge Mann. „Nun, ſo machen Sie einen Vers auf meinen
Namen, damit ich mich von der Wahrheit Jhrer Angaben überzeuge“,
ſagte wieder Rauchgut, und der Student dichtete:

„Jhr Name, Herr Rauchgut,
wär ohne R auch gut!“

7

Hellmesberger, der durch ſeinen Humor bekannte Muſiker, weilte in
einer Geſellſchaft, in der allerlei harmloſe Späße und ſprachliche Kunſt
ſtücke gemacht wurden. Eine Dame wollte dem Witzigen eine Falle
ſtellen und fragte Hellmesberger, ob er einen Satz bilden könne, in
dem fünfmal hintereinander die Silbe „ni“ vorkäme. Der ſchlag-
fertige Muſtker löſte die Frage im Augenblick, und das ſogar mit einem
Reim, den er auf einen Zettel ſchrieb und dem Fräulein überrreichte:
„Soll fünfmal ni beiſammenſtehn, darf Paganini nie Ninive ſehn!“

Von einem Kapellmeiſter der Wiener Hofoper, der einen guten
Tropfen über alles liebte, ſagte Hellmesberger: „Wenn er an einem
Weinkeller vorbeikommt, dann kann er nicht widerſtehen, und wenn er
nachher auf der Straße iſt, dann kann er wieder nicht ſtehen.“

Militärs gegen den Krieg
Ich bin müde und krank vom Kriege. Sein Ruhm iſt eitel Monden-

ſchein. Nur ſolche, die nie einen Schuß abgefeuert, nie das Jammern
und Stöhnen von Verwundeten gehört haben, ſchreien nach mehr Blut,
mehr Rache, mehr Verwüſtung. Der Krieg iſt die Hölle!

General Shermann.
2

Der Krieg muß und wird verſchwinden. Die Jdee des Weltfriedens
iſt keine Utopie, ſie geht mit apodiktiſcher Gewißheit ihrer Erfüllung
entgegen. Eine Utopie mag es allerdings ſein, die Abſchaffung des
Krieges für die nächſte Zeit zu hoffen, ſie gleichſam mit Gewalt zu
dekretieren. Unſere Einſicht läuft leider unſerer Entwicklung weit

voraus. Charles Richet.2

Der Krieg wird durch die techniſchen Fortſchritte getötet werden.

Vom Brodway zum Preußenrins
Stadtthenter Halle.

Für die neue Spielzeit, die am 27. September beginnt, wurde
als Charakterbariton Fritz Ginrod verpflichtet. Ginrod, in vielen
Erdteilen zu Hauſe, ſchreibt uns: Jm Jahre 1928 war ich Ver
kaufsmanager einer Autofiliale in Neuyork. Eines Tages las ich
die Selbſtbiographie eines großen amerikaniſchen Theaterleiters,
John Golden, die mich ſo faſzinierte, daß meine alte Luſt zum
Theater wieder erwachte und ich es wagte, mich dieſem Direktor vor
zuſtellen. Jch wurde für eine kleine Rolle in der Revue „Brodway“
engagiert und blieb einige Monate bei dieſer Truppe. Dann ſtand
mein Entſchluß feſt, meine Stimme in Deutſchland ausbilden zu
laſſen. Mein erſtes Engagement war Bremerhaven, wo ich zwei
Jahre tätig war. Jch ging dann zum Weiterſtudium nach Mailand
und Rom und wurde nach meiner Rückkehr an die neugegründete
„Deutſche Muſikbühne“ engagiert, wo ich den „Figaro“ in Figaros
Hochzeit ſang. Während des Gaſtſpiels dieſer Truppe in Leipzig
hörte ich von der Vakanz in Halle. Jch ſang Herrn Jntendant
Dietrich vor, der mich für das Charakter und lyriſche Baritonfach
engagierte.

Ciferatur
Deutſchland zwiſchen Geſtern und Morgen

Von Frau Prof. Dr. Anna Siemſen. Urania-Freidenkev-
Verlag GmbH., Jena, 1932. Mit 26 zeitgeſchichtlich wertvollen Auf
nahmen, Halbleinen 4, Mk.

War ein neues Deutſchlandbuch notwendig? Dieſe Frage wird,
deſſen ſind wir gewiß, nach Durchſicht von Anna Siemſens neueſtem
Buch von keinem verneint werden. Es gab ungeheuer viel, was in
noch keinem Deutſchlandbuch gewürdigt, aufgezeigt und ſo in den Kreis
der Betrachtung gezogen wurde. Jmmer wieder muß ihre klare,
phraſenloſe Sprache anerkannt werden. Anſchaulich wie ein Film ent
ſteht das Bild einer Stadt, einer Landſchaft, rollen Wandlungen im
Lauf der Jahrhunderte ab und alles erſcheint in ganz neuem Anblick.
Bei Anna Siemſen iſt nichts angelernt. Alles wird mit offenen Augen
geſehen und ſo wiedergegeben, daß es der Leſer miterlebt. Nicht nur
jedes Kapitel, jeder Satz feſſelt, denn nirgends wird langweilig doziert,
ſondern die ganze Darſtellung iſt durchſetzt mit ſchlagend Anekdotiſchem,
überall offenbart ſich eine ungewöhnliche Fülle des Wiſſens auf ge
ſchichtlichem, iſchem, kulturhiſtoriſchem und wirtſchaftlichgeſell
ſchaftlichem Gebiet. Beſonders zu begrüßen ſind die a
intereſſanten Aufnahmen. Dem vorzüglich ausgeſtatteten Buch muß

Der Krieg wird als Selbſtmörder enden.
Meiſter Mathias Rauchgut der Modeſchneider Londons. Ein junger General v. Schöngaich (Rede Oktober 1924 in Wiesbaden.)

man aus vollem Herzen weiteſte Verbreitung und beſte Aufnahme
wünſchen.
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Schkriftstellerdorf
Ein bohemeſeliges Künſtlerpaar war (ſie modellierend, er

dichtend) vom Berliner Stadtlärm weg in die Schaffensruhe eines
märkiſchen Bauerndorfes gezogen. ie Bimmelbahn trug der
Manufſtkripte ſtolze Laſt in die Welt hinaus, und ab und zu brachte
der Geldbriefträger erquickenden Lohn ins einſame Haus. Wie
erfreut aber waren die beiden, als ſie eines Morgens auf weiter

einer ſie gönnerhaft betrachtenden Städterfamilie begegneten!
r Mann war anſcheinend ein h Kaufmann, ein leicht

in Goethepoſe modellierbarer Mäzen, der ſich mit einer gaſtfreund-
lichen Frau und einem ſpringbeinigen Töchterlein hier zur Ruhe
geſetzt hatte. Man mußte ſelbſtredend den Leuten einen freund-
nachbarlichen Beſuch abſtatten. Doch, horch, was klappert da, als
man die Treppe zu den Leuten hinaufſchreitet. Wer diktiert da, auf
und ab marſchierend, in die Schreibmaſchine? Ein Rivale, ein
weiter Dichter, der ebenfalls Manuffkriptſendungen vor derHintmelbahnotommotive des Poſtzuges ſchwenkt, um ſie zu ver

anlaſſen, an dieſer kleinen Bedarfshalteſtelle ſtehenzubleiben, und
der täglich auf den Geldbriefträger wartet und ſehr enttäuſcht iſt,
daß die bürgerlich ausſehende Familie, die ihn beſuchen kommt,
genau wie er zur Boheme gehört.

Es dauert nicht lange, da kommt ein anderer, jüngerer, ſport
mäßig gekleideter Mann und motort mit einer ha rten Frau
und einem zierlichen, ſpinnenbeinigen Töchterlein im See herum:
Leute, denen man 87 in jedem beſſeren Seebade begegnen könnte,
und die ſicher für Künſtler etwas übrighaben. Als man jedoch da
anklopft, hebt ſie den Kopf nicht von einer Häkelarbeit, ſondern von
einer Kopiermaſchine, und ohl er ſtrebt nach Rekorden haupt
ſächlich auf dem Pegaſus. Wieder einer, der nur ſo gönnerhaft
geblickt hat, weil er ſelber einen Gönner vor ſich zu haben glaubte,
einer, der allabendlich ſeine Ladung (Lyrik) in den Poſtzug ſchmeißt
und auf den Geldbriefträger lauert, der ſich vor lauter erwartungs-
vollen Blicken ſchon gar nicht mehr ins Dorf hinein getraut, in dem
ſich jede Woche ein anderer verkrachter Dichter niederläßt und jeden
nächſten dort auftauchenden Menſchen für den lange geſuchten
Mäzen hält.

Endlich entſteigt dem Manufkriptzuge ein älterer, verwitterter,
mumienhaft ausſehender Reiſender mit einem Schrankkoffer voller
Hoteletiketten und wird als überſeeiſcher Millionär in feierlicher
Prozeſſion nach dem kleinen Gaſthof begleitet, vor dem die Schweine
grunzen. Wer beſchreibt aber mein Erſtaunen, als mich der Mann
nach einem Verleger für ſeine hier zu verfaſſenden Globetrotter-
memoiren fragt, ausgerechnet mich, der ich ſelber für ebenſo eine
hier entſtehende Arbeit einen ſuche.

Und ſtändig wächſt die Künſtlerkolonie. Jm weiten Umkreiſe
ſind Papierkörbe ausverkauft. Der Poſtwagen benötigt ſchon einen
Manuſkripttender. Und während wir einander finden, ſuchen wir
vergeblich nach einem reichen Philiſter. Der muß her! Ein König-
reich für einen Philiſter! Heinrich Hemmer.

Asturtas
Jch bin an der See in der ſpaniſchen Provinz Aſturias (Aſturien),

in jenem Teile Spaniens, in dem es 365 Tage im Jahre regnet und
die Menſchen an den Regen als ihr ureigenſtes Element gewöhnt
ſind. So kommt es, daß Aſturien, gleich Galizien, dem Baskenland
und dem ganzen Uferlande des Atlantik, keine Sorge kennt um die
Bewäſſerung, die dem land wirtſchaftlichen Problem in Spanien ſein
eigentliches Gepräge verleiht. Aber auch vieles andere unterſcheidet
Aſturien von Kaſtilien oder dem Süden Spaniens. Die Aſturianer
haben niemals unter der Herrſchaft der Araber geſtanden, und des-
halb ſind keine Spuren des mauriſchen Einfluſſes in ihrem Aus
ſehen, in ihren Sitten und Bräuchen, in ihrer Architektur oder Muſik
feſtzuſtellen. Die urſprünglichen Aſturianer haben ſich mit den
Goten vermengt, ſind früh zum Chriſtentum übergetreten und
wurden die eifrigſten Verteidiger der chriſtlichen Kirche; ſie nennen
ſich auch gleich den Basken „cristianos viejos“ (alte Chriſten).
Dieſer Fleck Erde war auch ein Aſyl der Goten; von hier aus wurde
die Wiedereroberung Spaniens für die Chriſtenheit begonnen und
vollendet. Zum Danke dafür trugen alle ſpaniſchen Könige ſeit dem
14. Jahrhundert den Titel „Prinz von Aſturien“.

Vielleicht iſt es der „reine“ Urſprung, auf den übrigens dieAſturianer ſehr ſtolz ſind, der ſie ſo weſentlich von den anderen

Spaniern unterſcheidet. Sie ſind kräftiger, rauher, vor allen Dingen
aber arbeitſamer und nüchterner, als es ſonſt bei den Spaniern der
Fall iſt. Trotz dieſer Unterſchiede haben die Aſturianer keine Unab-
hängigkeits- oder Selbſtverwaltungsbeſtrebungen wie die Katalonier
oder die Basken; ſie ſind durch und durch Spanier, und ihre Sprache
iſt das reine Kaſtellaniſch. Das Land liegt an den Ufern des Aklanti-
ſchen Ozeans und hat im Hintergrunde die hohen und noch immer
wenig erforſchten Cantabriſchen Pyrenäen. Eine üppige Vegetation
erlaubt es, auf den grünen Bergabhängen und in den grünen Tälern
Viehzucht zu treiben, und die Raſſenpferde aus dieſer Gegend ſind
ſehr berühmt. Auch hier ſind keine Wälder, aber man ſieht viel
Fruchtbäume, und der aſturiſche Apfelwein cidre hat ſeinen
beſcheidenen Weltruf. Die Hauptquelle des Wohlſtandes bilden frei-
lich die Bergwerke. Der Reichtum Aſturiens an Kohlen, Eiſen,
Kupfer, Blei, Kobalt, Arſenik, Zink, Zinnober, Marmor uſw. hat ſeit
langer Zeit ſchon die Aufmerkſamkeit fremder Unternehmer auf dieſe
ſpaniſche Provinz gelenkt. Dadurch wurde Aſturien, mit Ausnahme

ataliniens, die reichſte Provinz Spaniens, um ſo mehr, als ſich auch
die Jnduſtrie, die mit dem Bergwerk verbunden iſt, hier ziemlich
ſchnell und günſtig entwickelt hat, ſo daß zum Beiſpiel die Erze von
Bilbao hierher zum Schmelzen gebracht werden. Zugleich mit dem
relativen Wohlſtande verminderte ſich auch die Anzahl der Analpha-
beten,
zurückkehrten, Schulen gründeten.

Jn der Kriegszeit wuchs der Wohlſtand der Provinz durch den
ſehr erhöhten Export der Erze, aber die Unternehmer benützen nur

um ganz geringen Teil den großen Zufluß an Mitteln, um die Gru-en zu berniſeren Der größte Teil der Gruben blieb, wie ſo man-

es in Spanien, primitiv und rückſtändig. Dieſe Rückſtändigkeit der
ruben, die Weltkriſe, die engliſche Konkurrenz, die ſich durch das

Sinken des Pfundes verſtärkte, verurſachen gegenwärtig in dieſem
Grubengebiet eine ſtarke Arbeitsloſigkeit; man berechnet, daß ſie an
die 30 Proz. der Arbeiterſchaft trifft. Die meiſten Arbeiter arbeiten
jetzt nur noch 3 Tage in der Woche, aber das kleine eigene Anweſen,
das die meiſten von ihnen beſitzen, hilft ihnen, ihre Familie zu er
nähren. Die Löhne, nicht ſo gering wie ſonſt in Spanien, betragen
12 bis 15 Peſeten, d. h. 4 bis 5 M. täglich, und der Lebensunterhalt
iſt viel billiger als in Deutſchland. Dieſe Löhne ſind das Reſultat
eines harten Kampfes der Arbeitnehmer gegen die Arbeitgeber, der
in Aſturien, was die Grubenarbeiter betrifft, ſehr gut organiſiert war.
Das „Sindicato Minero Afturiano“ iſt ein der Union General de
Trabajo gehörendes, alſo ſo zialiſt iſche s Syndikat, und von ihm
werden etwa 25 000 Grubenarbeiter umfoßt, wenn auch natürlich
nebenbei anarchoſyndikaliſtiſche und kommuniſtiſche Gruppierungen,
aber ohne große Bedeutung, vorhanden ſind. Gegenwärtig iſt es
dieſer Gewerkſchaft gelungen, ein polizeiliches Schutzgeſetz für die
Grubenarbeit in der parlamentariſchen Kommiſſion durchzuſetzen, und
man kann annehmen, daß diefer Entwurf im zum Geſetz er

zumal als die zahlreichen Auswanderer, die aus Amerika

hoben wird. Ein anderes Projekt, das von dem ſ chen Abge
ordneten von Oviedo Hauptſtadt Aſturiens) ausgeht, wird kaum ſo
ſchnelle Zuſtimmung finden. Dieſer Vertreter der Intereſſen der
Grubenarbeiter Amador Fernandez es dur en, daß
die r ihren Beſitzern ſtillgelegten Gruben National tum
we n.

Oviedo und das benachbarte Grubengebiet ſind alſo ſtark ſozia-
liſtiſch; außerdem entwickeln die linken amentariſchen Parteien
hier weiterhin eine rege Tätigkeit, um die katholiſchen Ei W
unterbinden, die natürlich im Norden Spaniens, in der uralten Burg
des Katholizismus, beſonders ſtark ſind, hauptſächlich, was die
betrifft. Wieder hörte ich hier n Stimmen, wie das Frauen
wahlrecht die Wahlreſultate beeinfluſſen werde. Natürlich handelt es
ſich dabei in erſter Linie um Frauen aus kleinbürgerlichen iſen,
aber ihre Zahl iſt es, die Beſorgnis erweckt. Die Sozialiſten ver
ſtehen ſehr wohl, daß ſie vor allem einen kulturellen Kampf
führen müſſen; ſie haben jetztin jeder Stadtein Volkshaus

casa de pueblo e und veranſtalten Vorträge, eröffnen
Leſeſäle, bedienen ſich des Rundfunks.

Trotz der großen Bedeutung der Sozialiſten in Aſturien kann
man natürlich die Bedeutung der anarchi a Strömungen
nicht überſehen. Jn Gijon, dem größten Fiſcherhafen Spaniens,
einer Stadt von etwa 70 000 Einwohnern, die teils Jnduſtriearbeiter,
teils Hafenarbeiter, teils Fiſcher ſtnd, iſt die Stimmung durchweg
anarchiſtiſch. Jn La Ful s uera gehören alle Gruben- und Metall

yarbeiter in die anar ndikaliſtiſche T die etwan dieſem Orte trägt anarchiſtiſche Ge

rauen

werkſ einen er e Charakter. So wurden imvori re von tän r Arbeitern die Hochöfen beſetzt,
und die Arbeiter drohten, ſie in die Luft zu ſprengen, wenn die be
waffnete Ma ihrer bemä n wollte. Es gelang der Organi-ation in en alle, ihre Wünſche Wun man be

nkt, wie nahe die genannten Ortſ n innerhalb der Provinzbeieinander li und den unerbittlichen Kampf der Or niſſe

egeneinander im Auge behält, fo wird einem die tragiſche Spaltung
nnerhalb der ſpaniſchen Arbeiterſchaft erſchreckend klar.

uch die landwirtſchaftliche ölkerung Aſturiens bildet keine
einheitliche Klaſſe. Der ſoziale Kampf iſt hier nicht ſo verſchärft wie
etwa in Andaluſien. Es fehlen die Tagelöner. Jn Aſturien gibt es
entweder Kleinbeſitzer oder Pächter, und die günſtigen natürlichen
Vorbedingungen des Landes laſſen kein landwirtſchaftliches Elend
aufkommen. Dafür c hier der politiſche Terror ein. Die „Kacik“
(Alleinherrſcher in en ſind nicht ausgeſtorben; ſie ver
langen von ihren Pächtern, daß ſie ihre Politik unterſtützen, und man
kann ſich die i dieſer Politik vorſtellen. Doch die aſturiſchen
„Colonen“ oder Pächter ſind meiſtens vom Geiſte der Unabhängig
keit, die alle Aſturianer auszeichnet, beſeelt.

An all das muß ich denken, während ich aus dem Fenſter meines
Zimmers auf das verregnete Meer hinausſchaue. Dieſes Aſturias,
dieſer Streifen Landes, reich an Schluchten, Grotten, re
an alten Bauten und an religiöſen Sagen, ein Streifen Land, au

rn gearbeitet wird, iſt ein ſo ganz anderes
panien, das um ſeine Wiedergeburt kämpft.

Sophie Kramstyk.

dem viel, ſtreng und nü
Spanien und doch auch

Die Frau am
Als ich vor wenigen Tagen eingepfercht in einer überfüllten

Straßenbahn ſtand, ſtieg ſie ein: Ein junges, blühendes, friſches
Mädel, ſonnenverbrannt, mit klaren, hellen Augen. Jch erkannte
ſie ſofort wieder, obwohl ich ſie ſeit Jahren nicht mehatte. Kaum hatte ſie mich erblickt, da zwängte ſie ſ
ſtrahlend zu mir durch. „Schön iſt es gerade nicht hier“, ſagte ſie
lachend, „aber wenn man ein bekanntes ſugfe K t, dann kann
man's ſchon eine Weile aushalten.“ r e meine
Hand. „Sie ſehen ja glänzend aus“, ſagte ich freudi erraſcht.„Sie haben wohl trotz der Arbeitsloſigkeit noch eine Stellun er

oder ſind Sie verlobt, daß Sie ſo glücklich in die Welt
auen?“

„Pah“ ſie ſchürzte verächtlich die Lippen „verlobt! Aber
v ſchöne Stellung habe ich wirklich, und die werd' ich auch be
alten!“

Der ganze Wagen horchte auf. „Hat ſchon manche geſagt die
am nächſten Tag ſtempeln jing“, meinte eine Frau. Die andern
gaben ihr recht. „Heute iſt keiner ſicher!“ ſind Sie denn,
wenn man fragen darf, Fräuleinchen?“ Meine junge 7
warf ſtolz den Kopf in den Nacken. „Jmkerin bin ich“, ſagte ſie
nachdrücklich. Sie hätte ebenſogut „Reichspräſidentin“ ſagen können,
ſo hoheitsvoll ſah ſie die Frageſteller an,

„Wat?“ „Nanu, jibt's denn ſowas voch ſchon?“ „Wat
hat ſie jeſagt?“ „Wat is'n det?“, ſchwirrte es durcheinander.
„Sie läßt ſich von die Bienen in die Neeſe ſtechen! Und det nennt
ſie eine jute Stellung! Na, viel Verjnügen!“ Ein lautes Gelächterbrach los. Meine Sreundin würdigte die Spötter keines Blickes.

Aber ſie nahm meinen Arm und zog mich an das Wagenende.
„An der nächſten Station muß ich ausſteigen, begleiten Sie mich
doch ein Stückchen!“ bat ſie. „Dann erzähle ich Jhnen alles. Dann
werden Sie auch verſtehen, warum ich ſo mit meinem Berufe ver
wachſen bin!“ Jch willigte gern ein.

Plaudernd ſchritten wir nebeneinander. „Ja, ich bin Jmkerin.
geworden“, ſagte ſie. „Und habe es bis zum heutigen Tage noch
keine Sekunde bereut! Anfangs waren ſie natürlich alle dagegen!
Meine Eltern, die liebe Verwandtſchaft! Aber ich hab' recht be
halten. Heute ſäße ich irgendwo auf einem Büro oder wäre längſt
entlaſſen. So aber habe ich Sonne und Luft und Blumen und
Wald um mich!“ Sie reckte die Arme. „Jch will Jhnen alles der
Reihe nach erzählen“, fuhr ſie fort. „Sie möchten natürlich wiſſen,
was man lernen muß und was man zu tun hat. Alſo, ich habe
zunächſt eine halbjährige Lehrzeit in einer Jmkerinnenſchule durch
gemacht. Da lernte ich das Aufſtellen der Bienenkäſten, die nan
natürlich ſelbſt zimmern muß, die Behandlung der Bienen, das
Honigſchleudern und was eben alles dazu gehört. Fein iſt das,
und gar nicht ſchwer zu lernen. Außerdem habe ich aber Schreib-
maſchinenſchreiben, Nähen, Stopfen, Flicken, Plätten, Gartenbau
gelernt, und augenblicklich treibe ich fremde Sprachen, denn eine
Jmkerin muß vielſeitig ſein. Wir haben ja in der Hauptſache
eigentlich nur von Mai bis Anfang Auguſt zu tun, und wenn man
auf einem Gut oder in einer Großgärtnerei oder einer Obſtbaum
ſchule angeſtellt iſt, muß man natürlich auch noch etwas anderes
können.“

„Aber ſtechen die Bienen Sie denn nicht?“ wandte ich etwas
zaghaft ein.

„Das iſt die erſte Frage, die mir jeder vorlegt, dem ich von
meinem Beruf erzähle“, antwortete ſie lachend. „Nein, meine

Bienenstock
Bienen ſtechen mich nicht, denn ſie kennen mich. Außerdem hantiere
ich ja nicht etwa in meinem Sommerkleide an den Bienenkäſten,
ſondern trage bei der Arbeit immer meinen Jmkeranzug mit
langen Hoſen, Handſchuhen und einer Kopfſchutzhaube.“

„Und wie ſind Sie bloß auf den Gedanken gekommen, Jmkerin

zu werden?“ s„Als modernes Mädel muß man einen Beruf wählen, der
einem nicht nur einen Lebensinhalt geben kann, ſondern der auch
eine gewiſſe Garantie bietet, daß man ſich über Waſſer halten kann
in der heutigen Zeit“, ſagte ſie würdevoll. „Manche meiner Freun
dinnen ſtellen ſi ſegr unter Lebensinhalt etwas anderes vor, aber
das iſt Geſchmacksſache! Ich bin nun mal keine Gro
Meine Heimat iſt das Land. Dorthin gehöre ich, und dort kann ich
auch wirken. Erſt war ich auf einem Gute, aber da gefiel mir's
nicht ſo recht. Jetzt bin ich in einer großen Jmkerei. Das iſt ſchon
bedeutend ſchöner. Und in wenigen Monaten“ ſie ſenkte ge
heimnisvoll die Stimme „mache ich mich ſelbſtändig. Hundert
Bienenſtöcke br man, um auskommen z können, und die hab'
ich. Zwei Freundinnen, die ſeit der Jmkerinnenſchule durch dick
und dünn mit mir gegangen ſind, machen mit! Bald werden wir
unſer Dreimäderlhaus aufmachen, und einen Honig werden wir da
fabrizieren, einen Honig Scherzhaft ſpitzte ſie die Lippen.

„Süßer als der ſüßeſte Kuß! Was bekommt man manchmal für
S gefälſchtes Zeugl Und das nennt ſich dann reiner

lütenhonigl
„Glauben Sie, daß man andern jungen Mädchen auch zJhrem Berufe raten könnte?“ fragte ich. 4 Wqen gög a
Sie wiegte den Kopf. „Man kann dieſe Frage natürlich nur

für ſich ſelbſt beantworten. Es gehört Luſt und Liebe dazu. Wie
ich die Verhältniſſe einſchätze, glaube ich auch beſtimmt, daß ein
tüchtiges, geſundes Mädel als Jmkerin ihr Auskommen finden
wird, denn iſt tatſächlich Bedarf an Jmkerinnen.
Wer ſich dafür intereſſiert, der kann ſich am beſten an den Reichs
ausſchuß für Bienenzucht, Berlin SW. 11, Deſſauer Str. 23, wen
den, oder an das Jnſtitut für Bienenkunde in Berlin-Dahlem. Dort
iſt alles bis in die Einzelheiten zu erfahren. Aber nun will ich
Ihnen noch einen guten Rat geben, damit Sie reinen, guten Honig
von dem gefälſchten Produkt unterſcheiden können. Wenn Sie
etwas Honig in reinem Waſſer löſen, dann darf die Löſung nichteng ſein oder ſäuerlich riechen oder einen Bodenſatz ihn
ondern ſie muß klar oder höchſtens ganz ſchwach getrübt ſein. Jeder
Honig kandiert einige Monate nach der Ernte; d. h., er wird feſt.
Seine Güte aber wird dadurch nicht im. geringſten beeinträchtigt.

Wir verabſchiedeten uns. Hoffentlich macht Jhnen Jhr Beruf
auch weiterhin ſo viel Freude!“

Sie nickte ſtrahlend. Dann aber wurde ihr Geſicht ganz ernſt.
„Es iſt nicht allein das Landleben und die Natur, die mir ſo viel
Freude machen“, ſagte ſie. „Wenn ich meinen Honig ſchleudere,
denke ich auch noch an etwas anderes. Jch ſehe dann im Geiſte
viele Kinder und viele Erwachſene, für die der Honig ein geſundes
Nahrungsmittel ſein könnte, wenn ſie nur das Geld hätten, ihn
kaufen. Deshalb möchte ich daran mitarbeiten, daß der Honig ſo
reiswert und ſo gut als möglich wird! So kann die Frau am
ienenſtock, und wenn ſie noch ſo abſeits zu ſtehen ſcheint, wert

volle Mitarbeit in unſrer Volkswirtſchaft leiſten und ſchaffendes
Glied unſrer großen Gemeinſchaft der Arbeitenden ſein.“ Elke.

Neues Sauerkraut
Eines grauen Herbſttages entdeckt die Hausfrau bei ihrem

Krämer die Ankündigung: Neues Sauerkraut. Wird ſie da wider
ſtehen können? Wohl kaum, denn dieſer liebe Bekannte hält ſeine
ſättigende Mitwirkung an unſern Mahlzeiten empfohlen, ohne da
er große Umſtände macht oder gar die bedrängte Wi ftskaſſe
kränkt. Außerdem aber ſoll es kein Geheimnis bleiben, da u
Sauerkraut ein geſundes Eſſen iſt. Seine Milchſäurebakterien
ſorgen für eine verjüngende Wirkung des inneren Menſchen. Man
darf ſie ihm nur nicht vorher durch ein kleines Bad herausziehen.
Solch junges Sauerkraut braucht nicht gewaſchen zu werden. Man
wird es nur mit zwei Gabeln lockern, weil es m Faſſe zu feſten
lumpen geballt hat. Sein Werdegang durch den Kochtopf ſoll

dann ſo einfach wie möglich ſein, damit es ſeine fympathiſche Säuer
lichkeit nicht unterwegs verliert.

Wir ziehen zunächſt zur Hilfeleiſtun
Sie werden gewürfelt und in reichlichem Fett gedünſtet. Auf dieſe
Grundlage kann man das gelockerte Kraut lagern. Uebergießt man
es nun aber mit einer Flut von Waſſer, wie es leider immer noch
oft geſchieht, ſo darf man ſich nicht wundern, wenn das t
nach einer ſolchen Mißhandlung zu einem unſchmackhaften Stroh
emüſe wird. Die neuzeitliche usfrau geht mit dem Waſſer im

eitdem ſie gemerkt hat, ihre

einige Zwiebeln heran.

ochtopf ſchon faſt geizig um,

er fällige Horfenler
Jn Berlin wurde ein Motorradfilm „Das ſtählerne Pferd

e gen Reporter S r W t d anZeitung, in der man am nächſten Tage las: ereſſant wardie Vorführung eines Tierfilms „Das ſtehlende vſe

Speiſen im eigenen Apſei viel gehaltvoller und bekömmlicher
werden. Aber einige Apfelſtückchen von einer ſauren Sorte legt
man dem Krauthügel in die Arme. Wer an Kümmel Gefallen
findet, der darf auch dieſer Neigung nachgeben. Dagegen iſt es
verfehlt, eine lſchwitze beizugießen. Statt deſſen bedient man
ſich einiger Kartoffeln, die a in den Topf gerieben werden. Sie
binden das Kraut und verhelfen ihm gleichzeitig zu einem appetit
lich S7ä Ausſehen.

elikat r überbackenes Sauerkraut. Hierzu nimmt man
eine Gasſchnellform und ſchichtet das fertiggekochte Kraut in Ab-
wechſlung mit Kartoffelbrei ein. Etwas geriebener Käſe würde den
Feingeſchmack merkbar unterſtützen. Den
lung bildet Kartoffelbrei, dem einige ſchme B Saft
ren Wir nehmen zunächſt die kleine Flamme mit dem Saum

r großen Flamme und backen die Maſſe goldbraun ab.
Auch in Begleitung von Fleiſch fühlt ſich das Sauerkraut

durchaus wgglef an zerlegt zunächſt ein halbes Pfund Rindfleiſch
großen eln. Gramm Butter werden zerlaſſen die
eiben von zwei Zwiebeln darin gedämpft. Hier hinein wälzen
die Fleiſchſtücke. Gewürzt wird mit wenig Pfeffer, ei

mmelkörnern, etwas Salz und einer Meſſerſpitze Paprika. Es
iſt ein Jrrtum vieler Hausfrauen, daß ſie glauben, ein ſolches Gu
laſch müſſe ſo ſcharf ſein, daß man nach dem Eſſen mit Vergnügen
Feuer ſpeien könnte. Jſt das Fleiſch auf allen Seiten ſchön braun

ebraten, ſo drängt ſich noch ein halbes Pfund Sauerkraut hinzu.
o! Run fehlt nur noch ein Viertelliter Brühe, der man die
Frpu aus VBouillonwürfeln hinterher beſtimmt nicht anmerkt.
nſer Topf wird P zugedeckt, weil das Gericht dämpfen ſoll. Wir

werden alſo nach einem raſchen Auffochen die kleine Flamme geben,
auf der das Gericht etwa eine Stunde lang ſchmurgeln wird. Zum
Schluſſe ſollte man noch drei Eßlöffel gequi. 'te ſaure und
einen Eßlöffel Tomatenbrei ſpendieren. ieſe Zutaten, gut ein
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Merseburg
Geſchäftsſtelle: Telephon Kr 8288.)

Hülfe für die Erwerbs'oſen
Sozialdemokratiſche Anträge im Stadtparlament.

Durch die ſozialdemokratiſche Fraktion ſind dem Magiſtrat fol
ende Anträge der Arbeiter-Wohlfahrt zur Turch
ührung von Hilfsmaßnahmen für die notleidende Bevölkerung

unterbreitet worden:

Schnellſte Jnangriffnahme der Sammlung zur Winternothilfe,
Errichtung von Volksküchen, Durchführung von Kinder
ſpeiſungen und Bereitſtellung von Wärmehallen für Erwerbs

loſe und Wohlfahrtserwerbsloſe.

u all dieſen Maßnahmen verpflichtet ſig die Arbeiter-Wohlfahrt
lfer und n ehrenamtlich zur Verfügung zu ſtellen. Die

ArbeiterWohlfahrt wünſcht, daß die Fraktion ſich mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln und mit aller Schärfe dafür einſetzt. daß
die Anträge zur Annahme gelangen. Die kommende Stadtver-
ordneten- Verſammlung wird auch zu dieſem Antrag Stellung
nehmen.

Nr. 36. 1932.Die Lieferungen von Farben, Firnis und Lacken
um Neubau der Stadtrandſiedlung ſollen vergeben werden. Die
ngebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Zimmer 32, gegen Er

ſtattung von 0,50 Mk. für ein Stück abgeholt werden.
Die Angebote, für deren Ausführung nichts vergütet wird, wer-

den verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis Montag,den g. ember 1932, 10 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 35
eingereicht.

Der Magiſtrat behält ſich die Teilung in mehrere Loſe und die
Abweiſung aller Angebote ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 12. September 1932.
VII. 32. Der Magjſtrat.

Kreis Cuerfurt
Das beleidigte Berufsbeamtentum

Querfurt. Vor dem W wurde kürzlich eineBeleidigungsklage gegen den Genoſſen H. Kögel (Obhauſen) ver
handelt. Dem K. wurde vorgeworfen, anläßlich einer Verſammlung
in Oberfarnſtedt die Berufsbeamten beleidigt zu haben. Genoſſe
Kögel gab zu, an ſeine Ausführungen über den Umſturz in Preußen
und die Amtsenthebung von ringe in Merſeburg die Ausdrücke
wie Speichellecker und Katzbuckler, Geſinnungswechſel bei jeder poli
tiſchen Atmoſphäre gebraucht zu haben. Der Landjägermeiſter
Campe (Unterfarnſtedt) ſah in dieſen Ausdrücken eine Beleidigung
des Berufsbeamtentums. Durch den Angeklagten und einige Zeugen
wurde zum Ausdruck gebracht, daß nicht die Berufsbeamten im all
gemeinen, ſondern nur die Elemente innerhalb des Berufsbeamten
tums, die bei politiſchen Umſtürzen ſich immer bei der herrſchenden
Richtung anzubiedern verſuchen, gemeint worden wären. Der Ver-
teidiger Felixbrodt (Halle) plädierte für Freiſpruch des Genoſſen K.nachdem der Staatsanwalt 8 Tage Gefängnis beantragt hatte. Dat
Gericht ſprach den Genoſſen K. frei, ihn natürlich die Ermahnung
mit auf den Weg gebend, ſich in Zukunft etwas vorſichtiger in ſeinen
Ausführungen auszudrücken.

Querfurt. Neuer Arzt. An Stelle des verſtorbenen Arztes
Sack hat ſich Dr. med Adolf Hartung aus Bad Sülzheim am Harz
hier niedergelaſſen. Die Sprechſtunden finden wie üblich in der

die auf Grund der Außerordentlichen Rechnung 1932 den ſtädtiſchen

Großzüoioe

den ſollen. Die Finanzierung dieſer Projekte, die auf ruMark e n di Pra fder Außerordentlichen Rechnung
gebraucht werden, Verwendung f s ſind dies 28 000 Mk.,

ring Eigenheim noch nicht in Anſpruch genommen ſind, weil die
Nacharbeiten zur Zeit noch nicht ausgeführt werden können. Ferner

Körperſchaften zur Verfügung ſtehenden Mittel von rd. 13 000 Mk.
Doch nun zunächſt die Pläne. Es ſind

acht Punkte, die der Magiſtrat in ſeiner Vorlage ausgearbeitet hat:
Punkt 1. Regulierung und Bereinigung der Ufer des Gott-

hardteiches. Ausbaggern der Schlammaſſen, Bau zweier erforder-
licher Brücken. Die Uferregulierung ſoll mittels Faſchinenanord
nung und vorgeſchütteter Böſchung, die ſpäter nach dem Setzen ab
Shlaſen wird, W Die Dammkrone wird durch Erd und

chlammaſſen aufgebaut. Zur Verbindung der neuen Uferwege
mit den bereits vorhandenen ſollen die beiden Brücken gebaut wer-
den, und zwar in Eiſenbeton. Eine Brücke vor der Frei pelne
an der Nordoſtecke des Teiches, eine zweite neben dem Eiſenbahn
och an der Südweſtecke des Teiches. Die Erdmaſſen zur Uferregu-
ierung werden durch Abtragen des Erdberges in der „Hölle“ ge

wonnen. Eine Feldbahn ſoll hierzu Verwendung finden. ie
Schlammaſſen werden mittels geliehener v und ſonſtigen bei
der ſtädtiſchen Bauverwaltung vorhandenen Gerätſchaften aus dem
Teich gefördert. Erforderliche Steine liefert ein Scheunenabbruch
auf dem Gelände der „Hölle“.

Punkt 2. Das Südufer des Teiches iſt ſchon vor
Jahren in Terraſſen au War Das Hinterland, bis an die Naum-
burger Straße reichend, liegt brach und bergig da. Dieſes Gelände
ſoll durch Planierung und einfache Bepflanzung zu einer Grün-
anlage umgeſchaffen werden. Hier liegende alte Scheunen
ſollen ſoweit wie möglich abgebrochen und das Steinmaterial
mitverwendet werden. Am Fuße der weſtlichen Böſchung macht ſich
der Ban einer kurzen Verbindungsſtraße notwendig, ebenfalls das
Herrichten einer Brüſtungs bzw. Futtermauer an der Südgrenze
des Geländes (Naumburger Stra 3 enüber dieſem hier be

Gelände öſtlich und weſtlich der Weißenfelſer Straße liegt
n noch rohem Zuſtande die Abbruchſtelle des ehemaligen Lückeſchen

Speichers und der Scheune des Landwirtſchaftlichen Konſumvereins.
Auch dieſe Plätze ſollen einplaniert und mit einfachſten Mitteln her

die aus der Anleihe für Erweiterung der Kanaliſation Preußen-nieren, Anlage eines Kinderſpielplatzes. Punkt 5.

liger Arbeitsdienſt en gros
Peojekte der Stadt Aber ungenügende Betreuung der Arbeitskräfte

Der Magiſtrat hat umfangreiche Pläne ausgearbeitet, die iml maſſen ſollen bis Oberkante Bürgerſteig abgetragen werden. DerWege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes umgehend durchgeführt wer ſo gewonnene Platz wird äuee e e cheemn Parkplatz für

41 000 Autos, Motor und Fahrräder hergerichtet.
ermöglicht werden, daß Beſtände einer alten Holzbrüſtung am Damm und Errichtung einer neuen

n m nicht dringend Brüſtungsmauer in Bruchſteinen.
nden.

Ferner Wegnahme

Punkt 4. Herrichtung des Bithornplatzes; umgraben, pla

le en öſtlichenTeil des Schloßgartens gründlich überholen. Faulende Wurzeln
und morſches Holz am Saaleufer beſeitigen. 19 800 Quadratmeter
ſollen gerodet werden. Punkt 6. Das Ausgrabungsfeld am
Kloſter ſoll verſchönert und befeſtigt werden. Punkt 7. Der durch
das ſumpfige Schilfgelände des hinteren Gotthatdtsteiches führende
Damm (Ulmenweg) ſoll von 11 auf 15 Meter verbreitert werden.
Punkt 8. Am ſüdlichen Ufer des Teiches ſoll ein Streifen zurLandgewinnung und Uferbegradigung angelandet werden. Le
Schüttmaterial (Abfallſtoff) will die Königsmühle liefern.

2

Für Verpflegung der Arbeitswilligen auf der Bauſtelle ſorgt die
Stadtgemeinde; desgleichen übernimmt ſie die Koſten für erforder-
liche Materialien ſowie die Planung und Bauleitung.

Und fonſt? Mutet man den Arbeitswilligen, die doch körper
lich und mit der Kleidung heruntergekommen ſind, eine ſolche
Arbeit bei der jetzt eintretenden kälteren Witterung und zum
großen Teil doch in Näſſe arbeitend, dieſe Arbeit ohne Sonder
leiſtung zu?
Wo ſollen die Leute dazu das Schuhwerk hernehmen? Wir

glauben, daß hier noch manche Klärung zu ſchaffen iſt.
Vielleicht richtet der Magiſtrat hierzu noch Schuſter- und
Schneiderwerkſtätten ein, wie es in Leunga ähnlich auch
geſchehen iſt.

Der Magiſtrat begründet ſeine Vorſchläge wie folgt: Merſeburg
e zur Zeit zirka 4700 Erwerbsloſe, davon 472 männliche im

ebensalter unter 25 Jahren, alſo Erwerbsloſe, die für den Frei-
willigen Arbeitsdienſt in Frage kämen. Davon ſind 60 zur Zeſt
bei der Geländeherrichtung in der Stadtrandſiedlung im Freiwilligen
Arbeitsdienſt beſchäftigt). Da die vom Arbeitsamt anerkannten
Arbeitsfreiwilligen von dieſem bezahlt werden,

entſteht der Stadt dadurch eine weſentliche Erſparnis
an Unterſtützungsgeldern,

ſo daß dafür andererſeits verhältnismäßig geringe Mittel für
Material uſw. zur Verfügung geſtellt werden können, zumal der
Stadt bei Durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms offen
ſichtlich Werte erſtehen, die in volkswirtſchaftlicher undgerichtet werden. gPunkt 3. Abriß der alten Scheune in der „Hölle“. Die Erd

Erſchreckende FZunahme von Diebſtählen
Obhauſen. Jn letzter Zeit mehren ſich Diebſtähle, bei denen inder gemeinſten We kleine Landwirte um den Ertrag ihrer müh-

eligen Arbeit kommen. Die Diebe kundſchaftern aus, wo die am
ge gedroſchenen Getreidemengen untergebracht werden. So ſind

jetzt in kurzer Zeit zwei kleineren Landwirten je 10 Zentner Ge-treide geſtohlen worden. Zweimal ſind im Verlauf der le ten Woche
Diebſtahlverſuche unternommen worden, bei denen die Diebe ver
ſcheucht werden konnten. Jm Intereſſe der Allgemeinheit wäre es
wünſchenswert, wenn die Polizei der Täter habhaft würde, damit
die Verdächtigung Unſchuldiger damit aufhört.

Flugzengunslück im Sturm
Mücheln. An der am Sonntag ſtattgefundenen Zuverläſſig-

keitsfahrt beteiligte ſich auch der Verein m eehlniſt rt Se
Das Flugzeug D 2225 flog fünfmal unter ſtändigem Führerwechſeldie Strede Zſchepen (bei Delitzſch) Oechlitz ab. Infolge des
ſtürmiſchen Wetters ereignete ſich bei der Landung ein ſchwererWohnung von Dr. Sack ſtatt. Dr. Hartung war bisher als Aſſi

ſtenzarzt in einer Knappſchaftlichen Heilſtätte in Sülzheim tätig. Unglücksfall. Ein Flügel der ſchine ſtreifte den Boden und ſo

Fauculreis

Statt der ohnehin gekürzten Unterſtützungen dwerpsloſen am e rn allen Gemeinden des Saalkreiſes ein
Schild zu leſen: Weil die Reichs und Staatsbeihilfen ausgeblieben
ſind, können die Unterſtützungen näher morgen ausge
ahlt werden. Es war ein erſchütterndes
inder, die vielfach mitgekommen waren, um

wie Frauen un
endlich wieder

vor einem Nichtsdas Notwendigſte einkaufen gehen zu können oſen? ger
den, denn welcher Kaufmann borgt denn einem Erwerbsl
ſich auch in den meiſten Orten die Unterſtützungsempfänger diesmal ſrbeitsloſigkeit

d Wir ſtellen für 30

Sicherung der Anterſtützungszahlungen
Fragen der SD. an die Regierung

bekamen die Er bereits einige Wochen ohne Landrat iſt, da der mit der Verwaltung
beauftragte erſt am 1. Oktober antreten kann.

Unter den Erwerbsloſen ſind die Gerüchte verbreitet, die Regie
rung plane im Aufſſichtswege eine weitere Senkung der Richtſätze.

Menſchen die offene Frage:
Glaubt die Regierung die Richtſätze in dem induſtrialiſierten

weiter beſchneiden zu können?
Wir fordern offene Antwort, damit die durch die jahrelange

i e Bevölkerung es Saalkreiſes keinermit der Vertröſtung auf den anderen Tag zufrieden gaden, ſo hat es weiteren Beunruhigung ausgeſetzt iſt. Nur Suppenlogik und Knödel
doch in den Orten wie in der großen Gemeinde Ammendorf zu ernſten
Zuſammenſtößen mit der Polizei geführt, die ſowohl im Intereſſe
der Erwerbsloſen wie der Polizei in Zukunft unbedingt vermieden
werden müſſen, indem

abſolute Gewähr dafür beſteht, daß die Unterſtützungszahlungen
ſichergeſtellt werden.

d Wir haben bereits vor einigen r e
ie pünktliche Zahlung der Unterſtützungen allein vo rechtzeitigen Eingang der Reiche und Staatsbeihilfen abhängt. Die Re

gierung und die hohe Miniſterialbürokratie ſcheinen in vollkommener

gründe werden die Erwerbsloſen vor Unbeſonnenheiten bewahren.

Brachwitz, den 13. September.
Wie unſeren Leſern erinnerlich ſein wird, berichteten wir ſeiner

eit über die Verurteilung des irts“ Friedrich Schröder,ber wegen verſchiedener renſchwindeleien vom Schöffengericht in

lle zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Gegen
eſes Urteil hatte Schröder Berufung eingelegt, weil ihm die Strafe

war. Aber auch der Staatsanwalt hatte das gleiche getan,i uVertennung der Lage immer noch nicht von den Rotſtänden in den Wekdüige aus dem entgegengeſetzten Grunde. Die große Straf-
Kreiſen und Gemeinden überzeugt zu ſein.ſtellungen der Gemeinden und Kele her

ehabt: „zeigt uns die Gemeinden,
n ſie allzu oft die Antwort

n faſt ſämtliche
Jahlungen einſtellen müſſen.
auf ihre Pflichten beſinnt, wird es bald dahin kommen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird
Vorſtellungen bei den zuſtändigen Stellen erheben, daß ſich das
bleiben der Geldmittel nicht wiederholt.

am Freitag da ſein kann.
radikaliſierten Bevölkerung die
Machtmitteln auskommen.

rantwortu Jdie die Erwerbsioſen vor die Gummiknüppel der Polizei r
Die Verantwortlichkeit iſt klar: Zahlt das Reich, kann aSaalkreis mit 7 eigenen Anteil zahlen, zahlt das Reich nicht,

iſt allein darin die d zu für die Richtzahlung der

ürſorge ohne Einſatz von ſt

Dieſe Zuſammenhänge müſſen die Erwerbsloſen beachten, wennſie auf die Gemeindeamter und das Kreisfürſorgeamt kommen. Ande

rerſeits erwarten wir vom Saalkreis, daß er gegenüber dem Mini- ittage ießen in der Halle ſCen Straße einſterium in Berlin kein Blatt vor den Mund nimmt. Es iſt übrigens ein bfhrte mmen.
gelinde geſagt recht eigenartig, daß der Saalkreis in dieſer Kriſenzeit letzungen davon. Veide Fahrzenge wurden leicht

die zuſammengebrochen ſind.“
jg wurde mehr als verdoppelt.ach dem Grundſatz r r Salat h W v r d 2 i Tore

ihlfäng nis mi ichgeitiger Werkennung der bürgerlichen Ehren-Wenn die Regierung ſich nicht endlich f ehe auf die Dauer von

Wir ſind v r mwen öglich iſt, fü end Geld zu en, es aunes möglich iſt, für on Saltreis örne vieher t
n

Mit aller Schärfe lehnen wir es ab, die gen ſtellvertretenden Vor
für eine Behandlung des 17 übernehmen, freiſes, Taunbert (Komm)), ein

gleichzeitig ſeines

Auf die dringender kammer in Halle hatte am Montag über dieſe Berufungen zu ent
ſcheiden. Hierbei kam Sch. außerordentlich ſchlecht weg. Seine Strafe

dem Antrage desEr erhjielt,

daß trotz der erhöhten noch einmal mildernde Umſtändem a worden wären, um ihn vor dem Zuch thaus zu de
wahren

und Amtes
der

mit der die
in keiner Weiſe

e Die Urteilsbegründung betonte,

Ammendorf. Verkehrsunfall. Am 12. September, nach
Kraftradfahrer und
r trug leichte Ber
beſchädigt.

kultureller Beziehung von utung ſind.

ort ſtand das Flugzeug Kopf. Von den Jnſaſſen zog ſich die auch
ier bekannte Fallſchirmpilotin Fräulein Keßler aus Leipzig er
bliche r der Knieſcheibe zu. Das Flugzeug wurde ſochwer beſchädigt, daß es zerlegt werden mußte; am Mers wurde es

mittels Laſtautos nach Leipzig transportiert.

n

Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden

Ihr Wunseh,
keine

trockenen Cigaretten
mehr zu rauchen,
wird immer erfüllt,

auf den
—7

7

ist immer friseh

h

Auch ungere

n Von click rundohne
wird jetzt in der Humidor-Packung geliefert.



Arnſtedt, den 13. September.
Als der Landwirt O. Rappmann von hier am Freitag mit

Aus dem 2. Kreis
mehreren Fuhren Weizen nach dem Saalehafen Alsleben fuhr, ge- Handb all.ſellte ſich zwiſchen Belleben und Alsleben ein Mann zu ihm, der Sf nigerode Oſchersleben 24. 5.
thn einſprach. Kurz darauf bemerkte Rappmann, daß ihm zwei Sack gegen rode 11. I. Freiheit Halberſtadt Schwanebeck 4:11.
mit je 150 Pfund Weizen fehlten. Er verſtändigte ſofort den Land Freiheit Halberſtadt II Schwanebeck II 3.2. S Halber
jäger in Belleben davon und dieſer ſtellte einen Mann, der einen ſtadt Quedlinburg 6:3. ſport Halberſtadt II Quedlin
Sack mit Korn auf einem Handwagen hatte. Auf Befragen gab er an, durg II 6:3. Schutzſport Halberſtadt Jgd. Volkshochſchulheim
daß er Weizen darin habe, den er beim Hamſtergraden gewonnen Eckertshof
hätte. Bei der Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß er vom Rapp
mannſchen Wagen ſtammte. Während der eine der beiden Männer
auf Rappmann einſprach, hatte ſein Komplice unter dem Schutze des
an dieſem Morgen herrſchenden Nebels die zwei Sack abgeworfen. Der
Landjäger nahm den Mann feſt.

Areis Deſitsscſ
Deoelſitus c Fiudt)
Benzinexploſion durch Karbidbeleuchtung
Am Sonntagabend war infolge des Sturmes eine Störung in

der elektriſchen Lichtleitung eingetreten. Schmiedemeiſter Günther
in Lindenhayn brannte deshalb die Karbidlampe an. Eine mit
Benzin und Oelgemiſch Frir Kanne fing durch die Karbidgaſe
Feuer und explodierte. Jm Nu ſtand alles in Flammen. Dabei
erlitten die drei Söhne des Schmiedemeiſters erhebliche
Brandwunden, die bei dem älteſten Sohne ſo ſchwer waren,
geh er in bedenklichem Zuſtande dem Delitzſcher Krankenhauſe zu

ührt werden mußte.
T

Neuer Stadtverordneter. An Stelle des verſtorbenen Stadt-
verordneten Genoſſen Jahn wird Genoſſe Artur Mehnert in das
Stadtparlament einziehen und die gleichen Funktionen des Ge
noſſen Jahn übernehmen.

Ein Zeichen der Zeit ſcheinen die häufigen Einbrüche und Dieb
ſtähle zu ſein, die jetzt ausgeführt werden. So wurde in dem Ver
kaufsſtand in der Dübener Straße eingebrochen und für etwa10 Mk. Schokolade und Zuckerwaren g ſtohlen Der Schloſſer W.
wurde dabei betroffen, wie er am hellichten Tage ſich auf einem
Felde in der Schloßaue 130 Pfund Kartoffeln ausgemacht hatte. Er
wird ſich wegen Felddiebſtahls zu verantworten haben.

Fcreis Bitterfeld
Großfeuer

Düben, den 13. September.
Am Montagfrüh vernichtete ein Großfeuer das Hausr. reu 4 gre auBrundſtücke zu verhindern. Tie Brandurſache iſt unbekannt.

Anwetterſchöden
Köckern, den 13. September.

Hier herrſchte am Sonnabendabend ein ſtarkes Unwetter, das er
lichen Schaden anrichtete. Eine Windhoſe deckte einen großen
treideſpeicher ab und entwurzelte mehrere Bäume, die ſich teil

weiſe über die Dorfſtraße legten und den Verkehr behinderten. Auch
an der Starkſtromleitung wurden i verurſacht und
Kurzſchluß herbeigeführt. Feuerwehr und Landjägerei hatten alle
Hände voll zu tun, um die nötigen Abſperrungen und die Auf
räumungsarbeiten durchzuführen. Perſonen wurden nicht verletzt.

FAreis Wittenberg
Schwere Anwetterſchäden im Kreiſe

berger Gegend heimgeſucht. Wolkenbruchartig ging ein Gewitter-
regen hernieder, der alles, was nicht ſehr war, mit fortriß. Zeit
weiſe war es überhaupt faſt unmöglich, ins Freie zu gehen.

Während aber die Stadt Wittenber 4 noch verhältnismäßig
gimpflich davonkam, wurden im weſtlichen Teil des Kreiſes ſchwere

chäden verurſacht. Hier ſteigerte ſich der Wind zur Wirbelſturm- S
ſtärke und hat hunderte Bäume aus dem Erdreich geriſſen. Be
ſonders viele Birken und Akazien r dabei entwurzelt wurden.
Bei Apollensdorf wäre dadurch foſt eine ſchwere Kataſtrophe

Von einem ſchweren Unwetter wurde am Sonnabend die n die Gäſte konnten vier Tore n Pas

1:6.

l ä ichte Roßlaus h Aken 20:5. Fichte Latdorf Leopolds-
StaßfurtAſchersleben. Neundorf Leopoldshall II 4:20. Staß-

10:4. ersleben Sandersleben 7
Braun ger Land. Fr. Tuvner Braunſchweig Volksſport

Braunſchweig 1:2 rbke Rüningen 10:5 Fr. Turner Lehn-
dorf Vorwärts enbüttel 5:2. Fr. Turner B chweig II

en Jahn Rüni II 3.4 Sportlerinnen: undVier Braunſchweig komb. Vorwärts Wolfenbüttel 0:.5.
gdeburg. Fr. Turner Südoſt Fichte Buckau 7:4. Damit

ermersleben II ichte Sudenbur II 7:2. Sportlerinnen:er Agi te Sudenburg 1:5.
Vereinsmehrkämpfe.

Magdeburg. Sieger wurde Fichte Alte Neuſtadt mit 3332,94
Punkten. Außer erreichte die Mannſchaft 3398,24
Punkte. 2. wurde Zda. mit 3325,46 und 3. Fr. Turner Bennecken
beck mit 3276,37 Punkten.

Großes Jugendtreffen in Wolfshagen.
Das diesjährige Jugendtreffen des Braunſchweiger Bezirks warein außerordentlicher Eſolg Ueber 1000 junge Menſchen fanden

ſich zuſammen. Am Sonntag wurden nach einem großem
Werbeſpiele ausgetragen.

Fußball:
2. Vezirk. Sturm 07 Jahn GroßOttersleben 1:2. Sporti n 4:3. Germania e 4:2. Sportklub

urg Weitſtoß Schönebeck 4:3. Germania Burg Britannia
Aſchersleben 7:2. Sportklub Burg Turner W .5 Falr

vg 3:5. eNienburg Pr. Börnecke 12:.1. F ienburg Eintracht
Aſchersleben 2:0. Turner Bernburg rtklub Köthen 3:2
Sportfreunde Deſſau Sportdlub itz 2:.1. Olympia Deſſau

en Spv. Deſſau-Kürten 11:1. er Roßlau Sportluſt
ndersleben 1:1. Adler Coswig Sportluſt Sandersleben 1:1.

Deſſau Jonitz Raguhn 3:0.
Schwarzweiß Braunſchweig Union Braunſchweig

2:0. Wacker Braunſchweig Turner Braunſchweig 2:0.

öm 6. Bezirk
Handball:
Zwintſchöna Schül. Fichte Schül. 2:11.

Döllnitz J Beuchlitz I 8:11 (3:4).
Beide Mannſchaften zeigten ein flottes, aber lautes Spiel.
Döllnitz II Beuchlitz II 926 (7:2).

Reichsbanner Merſeburg I Fichte Lauchſtädt l 11:4 (5:4).

ichte l t i Tore vor und zeigte in deW ver in e Eine Unſtelung nach
Halbgeit ließ ſie zu obiger Niederlage kommen.

Höhnſtedt l Paſſendorf I 2:4.
Höhnſtedt trat durch Erſatz geſchwächt an.

Höhnſtedt II Paſſendorf II 5:4.
Fußball:

Fichte Halle I Beuchlitz Il 5:4 (3:0).
ichte ſpielte zuerſt mit Wind im Rücken und konnte da
drei Tore vorlegen. Nach Seitenwechſel wendete ſich das Bild

beſitzer nur zwei buchen konnte.
Niederlage hinnehmen.

Fichte Halle II Beuchlitz II 8:2 (4:2).
Die Beuchlitzer Glf beſtand zum großen Teil aus jungen Ge

man beim i umeiſt Altersgenoſſen.er net überlegen und eker dadurch einen recht
hohen Sieg.

Naundorf l Merſeburg l 2:2 (2:0).
Trotz des ſtarken Windes ein flottes, faires Spiel.

die erſte

verurſacht worden, denn es war eine Birke von dem Sturm auf den
Bahnkörper geweht worden. Der Zug konnte aber noch angehalten
und das Hindernis beſeitigt werden.

Aus vielen Orten werden auch erhebliche Dachbeſchädigungen
emeldet. So wird aus Pie r gemeldet, daß dort das Dach
s Bahnhofsgebäudes teilweiſe abgedeckt worden iſt. Schwer be

troffen iſt auch vor allem der spark Pieſteritz, wo durch die
Naturgewalt viel zerſtört wurde, was in mühſeliger Arbeit ge
ſchaffen war. Es wird ſchwer und teuer ſein, all die Schäden des
Unwetters nun wieder ſr beſeitigen. Menſchen ſind jedoch, ſoweit
man hört, glücklicherweiſe nicht ernſthaft verletzt worden

Areis Cicbenwerdo
Nottandung im Sturm

Falkenberg. Jn dem heftigen Sturm, der am Sonntag über denKreis Liebenwerda hin wegſeete mußte ein mit zwei Perſonen be

ſetztes F h aus Berlin Adlershof im Köttener Walde not-
landen. Die Maſchine ſetzte auf den Wipfeln einer 20jährigen
Fichtenſchonung auf und wurde dabei zerſtört. Die Jnſaſſen kamen
mit Hautabſchürfungen davon.

Pröſen. Der politiſche Rechtskurs macht ſich jetzt auch
in der Kirche ſtärker bemerkbar. Wie wir hören, dringt ſeit einiger
Zeit die Kirchenbehörde darauf, daß Paſtor Kötzſchke ſein Geſuch
einreicht, in den Ruheſtand einzutreten. Und zwar deshalb, weil er
70 Jahre alt geworden iſt. Aber eine Altersgrenze für Paſtoren
beſteht unſeres Erachtens bisher nicht. Anderswo fordert die Be-
hörde die Paſtoren ſogar auf, über das 70. Jahr hinaus im Amt
u bleiben. Und zwar deshalb, weil zur Zeit noch immer Pare renmangel beſteht. Tatſächlich hört man aus verſchiedenen

nden, das dort noch Paſtoren im Amt ſind mit weit über 70Jahren. Wozu will das Konſiſtorium mit Herrn Kötzſchke eine Aus
nahme, der doch in ſeiner Gemeinde anerkanntermaßen noch recht
rüſtig arbeitet! Tren e muß doch eine Grundforderung der
Kirche ſein, auch gegen ialiſten.

Werben heißt Lchen!
Was wäre die SPD., wenn nicht jahrzehntelang für
die Bewegung geworben worden wäre. Ueberlaß
das Werben nicht einzelnen, Du selbet biet ent-
scheidend, ob es weiter vorwä soll. Jeder
neue Leser, den Du geworben haset, ist eine Stär-
kung der Macht der SPD.

N. epre ſich
ſchnell durch und konnte in der 2. Minute den erſten Treffer buchen,

n ſich kurz darauf ein iter Treffer anſchloß. Nach Halbzeit
tte Merſeburg etwas mehr vom Spiel. Es ſah aus, als ob Naun-

verlieren ſollte. Aber mit einem Unentſchieden trennte der
iri beide Parteien.

Vereine des
mit der Nazipartei. Jn

Leibesübungen. Wir ſtehen
aßnahmen der w.fehl am Plage ſind. Glaubt ein

rein ſportlichen Durchführung eines
öffentlichen Kundgebung, dann ſteht ihr das Recht zu, vom Ver-
anſtalter Garantie zu verlangen. Dieſe Verlangen werden aber viel
fach nicht geſtellt, ſondern rundweg

Arbeiterſportfeſt
Tallin beteiligten
ſportler.

mit 1:0.

reichte

Vertreter

ist
tei

m zweiten Spiel gegen
ieſteritz.

zu richten an Otto T

erfolgen.

15. September, in

eſem Lehrgang nehmen tei
Turnſtunde é
(Gruppenwerbetag.)

8. irk. FaDie Autofahrt na
mitfahren. Genoſſen, ſorgt dafür, da

rtigem Material erſcheinen könnt. J. A.:

es W um rein ſportliche Dinge handelt oder nicht, politiſch ab.
npeln.

Jn der. Zeit der letzten Reichstagswahl haben z. B. bürgerWernigerode lich e See der geren i
ebungen Pr Verfügung geſtellt.

reeiſpiele:

erbote ausgeſprochen.

Ge Art Behandlung proteſtieren die Mitglieder der ZK.gen dieſe handlung proteſtie

änternationale Rundſchau
An dem eſtlä

GeraWeſt thüringiſcher Meiſter im Geräteturnen. Die thüringiſche
r. im Mannſchaftsgeräteturnen gewann der oſtthüringiſche

raWeſt mit 417 Punkten vor Ruhla (Mittelthüringen)
413 und Sahla (Südthüringen) 405 Punkten.

Allgemeine Rundſchau
Jn München ſiegte der Weltmeiſter im Hockey, Jndien, gegen

eine deutſche Ländermannſchaft 6:0.
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Fußball: Sportfreunde Halle Wacker 4:2, Boruſſia gegen
Favorit 4:2, Merſeburg 99 Preußen 1:0, VfB. Schönebeck gegen
98 Halle 4:1, Meuſchau Großkayna 0:3, Weiſe Halle Beuna (:4,
Ammendorf Braunsdorf 3:2, Neumark Mücheln 3:0.

Spielge ſuche
Achtung, Vereine!

ballabteil „Fri Pieſteri t zum 25. September noch ei ſtg. ß Elf und eke t ſie if ſoll an einem

Die Jugend gegen Luckenwaldeu ß7 mak, Pieſteritz, Schulplatz 12.

6. Begirk. Kriege Am 2. Oktober findet vom Handballbezirk eine geh
Veranſtaltung mit dem Sp ortkartell Halle (verbunden mit einem u

Es iſt Pflicht der Spielmannszüge des BeUe nach dem Stadivn) ſtatt.
Haltet denreſtlos daran zu beteiligen. g frei, es wirdilnehmerzahl gerechnet.

6. Bezirk. (Fußball) Spielausſchuß.
eutſchenthal:
Am Sonn

II Möckerling I (Eichler,3.30 Uhr: Kayna II Leißli
ällt aus. 138 15.00

6. Bezirk, 1. Gruppe. Achtung, Turnen.t in der Foltergrfturnpa e zu da
Turner, Turnerinnen und Altersturner.

.00 Uhr
Fiſcher.

nach Dresden.
Dresden beträgt 3,50 Mk. Fahrgeld. Es

de V ge es etfahrt e W. am Sonnabend, dem 17. Se

rfeld „Bü im antet ſchon heu Verein Umſchau, damit Jhte in Eurem r am Otto Bärſch.

Verantwortlich: fur Polittk,
und Kommunalpolittik Gottl

Vereins-Regatta der Waßhſerſparte
des Turn- und Sporivere n gahn“ Merſeburg
Bei verhältnismäßig gutem, jedoch von ſtarkem Wind beeinfluß

tem Wetter ging am Sonntag um 14 Uhr die diesjährige Vereins
regatta vonſtatten. Der Beſuch war gut zu nennen. Die Renn-
ſtrecke betrug 400 Meter ſaaleaufwärts. Es wurde ein guter Sport

ezeigt. Die Ergebniſſe ſind ebenfalls mit gut zu bewerten. Ge
toppt ſind die zwei tzeiten von jedem Rennen:

Ergebniſſe:
Sentoren: Bielig 2:05,2; Fauſt 2:06,9. Juntoren:

Schafer 2:18,2. Frauen: Rudolph 3:07,4; Schugtendiebel 3:33,2. Schüler:
Flohr 2:43,6; Heyer 3:.08. Madchen: Schwalbe 3:27; Schwarz 4:23. Scharpie
Zweier: Senioren: BarthSteinbrück II 2:24,2: Schwalbe-R Bauer 2:24,3.
Junioren: Balldaus-Andrae 2:15; Stephan-Graul 2:30. Schüler: Flohr-
Richter 3:02; Heyer- Ritter 3:17,8. Gemiſcht: Steinbrück III-Rudolph 2:27;
BallhausSchützendiebel 2:27,8. FaltbootZweier: Senioren: FiedlerSchiering
2:17; Bielig- Fauſt 2:225. Gemiſcht: Steinbrück III-Rudolph 2:33; Schiering
und Frau 2:40,4. Scha mit Stenermann: Senioren über 40 J.:
2:05,2: uder 30 J. 2:00,4. Se nio ren (Rennmannſchaft): 1244,4. Juni oren:
2:06.5. Frauen 257. Kangdier: Stephan Fauſt 2:44.

An Beluſtigungen wurden Fiſcherſtechen und g.
en. Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß am Abend dieſe

ranſtaltung der Arbeiterſportbewegung.

Proteſt der Arbeiteriportier
Gegen Behördenmaßnahmen.

Mit Recht beſchweren die Vereine der Zentralkommiſſion für
Arbeiterſport und Körperp darüber, daß in der Notverord
n des Kabinetts von n de Vränkungen einſeitig gegen ſie angewendet werden.tun das auch gegendbet Vergugtaina nen und Ku ungen dieſer

Vereine, die rein ſportlichen und kulturellen rakterden Sie begründen ihre Maßnahmen damit, daß die Vereine in
rbindung racht werden können mit der Eiſernen Front, unddas genügt ihnen ſchon, alles, was dieſe Vereine tun, ganz gleich ob

Berichte deutlicher schreiben!
Keine Abkürzungen verwenden!

Halle (Saale) Große Ulrichstraße 50 bis 61

C T 7 I III

zu politiſchen Kund-
Wir nennen dafür nur einige

sdener Sportklub, Döbelner Sportklub, Spovrtverein
08 Meißen, alle drei vom Deutſchen Fußballbund. Aber nicht nur

DFB. identifizierten ſich auf dieſe Art
berfrohna i. Sa. tat es auch der

Kühnau 8:9. Vorwärts Verein der Deutſchen Turnerſchaft und in Bitterfeld der Verband
auf dem Standpunkt, daß einſeitige

gegen die Arbeiterſportvereine völlig
aubt eine Behörde Zweifel zu haben an der

tzuges oder einer anderen

Eſtlands iſchen Bundesfeſt ine auch die lettiſchen und finniſchen Arbeiter
Jm Fußball ſiegte Lettland er Finnland mit 4:1

Eſtland über Lettland mit 5:2, und ſchließli
Jn der Leichtathletik und im n gewannen die Letten,

im ne waren die Eſten die beſſeren. J ſſolin (Lettland) mit 15 Min. 47,8 Sek. eine neue Höchſt
leiſtung des lettiſchen Bundes.

Finnland über Eſtland

m 5000-MeterLauf er

nehmen und im 1. v gegen die Freie Turnerſchaft Luckenwalde ſpielen.
ieger oder Verlierer aus dem Spiel Muldenſtein gegen

Jugend. W iſt ſchnellſtenz

urch

zirks,

m großeneldungen haben bis zum 24. September bei mir
P. Hennicke.

Spiel am Donnerstag, dem
136 17.00 Uhr: Teutſchenthal I Beuchlitz II

Jany, e dem 18. September, finden folgende Spiele
tt: 1. rienſpiele: 47 16,00 Uhr: Röſſen r (Butzmann, Kayna).
2 16.00 Uhr: Merſebur öſſe 137in

en). 2. GeſellII (Lademann, Möceer-
hr: Kayna Kn. Leißling Kn. (Kayna) (139

6. hr: Kayna I Leißling I (Schobes, Merſeburg). Friedemann.
Sonntag, den 18. September,

lle eine Gruppenvorturnerſtunde ſtatt. An
Beginn der

Sämtliche Vereine ſind verpflichtet, die n beſchicken,

An alle Bitterfelder Genoſſen!
können 40 Genoſſen

dieſe Fahrt durch Eure Unterſtützung zu
ptember, in

die Schiriſizung. Vereinsſpielleiter,
Sonnabend mit

uilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Lokaies

men e e bnzeigenteil: J. B.: W. ſämtlich in e. Druck und Verlag:tet Duderen erenſg et b H. Halle Große Märkerſtraße 6

Gen in.
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie.

dne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich Gewinne

undgefallen, e e Senn
30. Ziehungstag 12. September 1932
In der heutigen Schluß- Ziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

Gewinne zu 1000 W. und 2 Prämien zu 500000 M. auf r. 341976

07613 214401 340128
W 106968 135670

194552 668501 218783 250182 251264 254247 262676 2808309 201 333 294752
31 32 346909 353924 363791 384677

Schlußprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je 3000 RM
gefallen, und zwar je eine auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen l und
13408 46024 658592 1031131960 134561 135180 140432 7 168141 161136 166029 73381

17 184 17332 2 2291 1 338 38271949 273947 e306479 387338 1379246 387478 391 259 39211

(266.
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er Krieg in Südamerika um Gran Chaco
Das hundertjährige Ringen zwischen Paraguay ung Bolivien Wieder auf dem Höhepunkt

Nach kurzem Waffenſtillſtand zwiſchen den beiden
füd amerikaniſchen Staaten Volivien und Paraguay wur
den die Feindſeligkeiten wieder eröffnet. Die paragnuani-
ſchen Truppen ſind auf dem Vormarſch gegen das Fort
Boqueron im Gran Chaco.
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Seit mehr als 100 Jahren ſtreiten ſich Bolivien und Para-
guay um den Beſitz des nördlichen Gran Chaco, eines großen
Landſtriches, der aus Sümpfen, undurchdringlichen Dſchungeln und
weiten Steppen beſteht. Das Schwergewicht der Kriegsgründe hat
gewechſelt: früher lockte der Viehreichtum, der an den Flüſſen eineFreße Gefrierfleiſchinduſtrie entſtehen ließ; heute weiß man, daß

das an Braſilien, Paraguay, Bolivien und Argentinien grenzende
Bebiet im Norden Petroleumquellen beſitzt. Auf der Seite Bo
liviens ſteht amerikaniſches, hinter Paraguay engliſches Petroleum
kapital. Außerdem muß in Betracht gezogen werden, daß Bolivien
am Gran Chaco ſtrategiſche und handelspolitiſche Intereſſen hat.
Das umſtrittene Gebiet wird von einem großen ſchiffbaren Fluß
durchſtrömt, der den Zugang zum Altlantik ſichert.

Die paraguanische Hölle
Das enorme, 100 000 Quadratmeilen umfaſſende GranChaco

Gebiet wird häufig „der Wildweſt von Paraguay“ genannt. Seine
Steppen, auf denen unzählige Herden weiden, und die Sitten der
viehzuchttreibenden Bewohner rechtfertigen in gewiſſem Maße
dieſen Vergleich mit dem romantiſchen Weſten der Vereinigten
Staaten des vorigen Jahrhunderts. Endloſe Sümpfe, ſtagnierende
Flüſſe, undurchdringliche Urwälder und meilenweite Weiden! Der
größte Teil des Landes iſt von fieberverbreitenden Moskitos über
ſchwemmt. Jm Buſch und in den Flüſſen hauſen Jaguare, Alliga
toren, Tapire und zahlreiche Vogelarten.

Die von den beiden Ländern am nördlichen Chaco erhobenen
Beſitzanſprüche beruhen auf Kolonialdokumenten aus der Zeit der
ſpaniſchen Herrſchaft. Die ſüd amerikaniſchen Staaten hatten bei

ihrer Unabhängigkeitserklärung die Uebereinſtimmung der Grenzen
der neuen Republiken mit den Grenzen der alten kolonialen Ver
waltungsgebiete geſetzlich feſtgelegt. Tatſächlich ſind dieſe Beſtim
mungen aber ſo allgemein, daß ſie jede Partei leicht zu ihren
Gunſten auslegen kann. Um den bolivianiſchen Anſprüchen auf den
Zugang zum Alklantik gerecht zu werden, hatte ſich Paraguay ehe
mals bereit erklärt, ſeinem Nachbarn einen Hafen abzutreten. Aber
Bolivien konnte ſich nicht zum Abſchluß des Uebereinkommens ent-
ſchließen, da es ihm für ſeinen Gegner noch zu vorteilhaft erſchien.

Krieg bis aufs Messer
Jm Jahre 1870 führten Braſilien, Uruguay und Argentinien

gemeinſam einen Vernichtungskrieg gegen Paraguay, das zu der
Zeit von einem deſpotiſchen Präſidenten regiert wurde. Dieſer
Krieg endete mit einer faſt völligen Ausrottung der paraguaniſchen
Bevölkerung. Von 1 300 000 Einwohnern überlebten das Gemetzel
nur etwa 220 000. Heute ſchätzt man die Bevölkerung Paraguays
auf 850 000 Einwohner. Davon ſind die meiſten Meſtizen. Die
herrſchende Kaſte gehört der weißen Raſſe an, ſie iſt von ſpaniſcher
Herkunft. Sie ſpricht auch ſpaniſch, während ſich die Eingeborenen
im Dialekt eines ſchon ausgeſtorbenen Jndianerſtammes verſtändi
gen. Als direkte Folge dieſes Krieges wandte Paraguay ſeine
Blicke dem Chaco zu, in dem es eine Entſchädigung für die ſeinen
ſiegreichen Gegnern abgetretenen Gebiete zu ſehen glaubte. Und
noch ein anderer ſüd amerikaniſcher Krieg führte zu ähnlichem Er
gebnis, nur daß diesmal Bolivien ſeine einzige, am Meer gelegene
Provinz an Chile abtreten mußte, ſo daß es ein Land ohne Zu
gang zum Meer wurde.

Das dem Flächeninhalt nach größere Bolivien hat auch eine
größere Einwohnerzahl als Paraguay. Sie wird auf drei Millionen
geſchätzt. Die Hälfte von ihnen ſind reine Jndianer, ein Drittel
Meſtizen und der Reſt Weiße von ſpaniſcher Herkunft. Die
offizielle Sprache iſt hier, ebenſo wie in Paraguay, das Kaſtiliag
niſche; die Eingeborenen ſprechen mehrere indianiſche Dialekte.

„Vorbehalte „Versprechungen“
Immer wieder wurden Verhandlungen zwiſchen Bolivien und

Paraguay angebahnt: 1879, 1887 und 1894, und jedesmal wurde
vertraglich eine Grenze fixiert, die geeignet geweſen wäre, beide
Teile zu befriedigen. Aber nie iſt einer dieſer Verträge in Kraft
getreten; einmal verweigerte Bolivien, ein anderes Mal Paraguay
die Ratifizierung, Und da ſich jeder die Wiedererlangung des Ge-
bietes durch Waffengewalt vorbehielt, entſtand auf dem umſtrittenen
Gebiet eine Befeſtigungslinie, die nun ſchon viele Jahre hindurch
einen mehr oder weniger latenten Kriegszuſtand zwiſchen beiden
Ländern aufrechterhalten hat 1907 riefen beide Regierungen den
Präſidenten der argentiniſchen Republik um eine Entſcheidung an;
dieſer aber lehnte eine Stellungnahme ab. Jmmer wieder kam es
längs der Befeſtigungslinie zu zahlreichen Zwiſchenfällen, 1928 ſo-
gar zu beſonders heftigen Zuſammenſtößen. Der Autorität des
pan amerikaniſchen Schiedsgerichts und dem Eingreifen des Völker-
bundes, der damals gerade tagte, war es zu danken, daß der Kampf
raſch wieder abgeſtoppt wurde.

Die Panamerikanische Konferenz
die den Streitfall endlich beilegen wollte, ſetzte dann eine Grenz-
linie feſt, die keinen der beiden Parteien jemals wieder überſchreiten
wollte.

Jn den folgenden drei Jahren hörten weder Bolivien noch
Paraguay auf, ihre Stellungen zu befeſtigen. Jmmer wieder kam
es auch zu mehr oder weniger ernſten Geplänkeln. Die Kom
miſſion der Unparteiiſchen war nicht imſtande, in dem Wuſt von
gegenſeitigen Beſchuldigungen, die man am Verhandlungstiſch der
Delegierten der ſtreitenden Länder hören konnte, die Wahrheit zu
ergründen. Noch dazu ging es auf dieſer Konferenz äußerſt ſtür-
miſch zu. Schließlich hatten die feindlichen Brüder genug vow
Verhandeln: heute unterhalten ſie ſich wieder blutiger denn je.

Dr. K.

Der Mörderder Sprachlehrerin
In Stuttgart verhaſtet

Der Raubmord, der am Dienstag in Berlin am
Tempelhofer Ufer an der 56 jährigen Sprachlehrerin
Emma Carl-Bruseato verübt wurde, iſt aufgeklärt.
Als Mörder wurde der 23jährige Bürogehilfe
Friedrich Stark am Sonntag in Stuttgart
verhaftet

Stark hat ſich bald nach der Mordtat nach Stuttgart begeben,
wo er bei ſeinen Eltern Unterkunft ſuchte. Die Eltern nahmen ihn
jedoch nicht auf. Er zog deshalb ſeiner Wege und traf auf r
Straße einen ehemaligen Freund, einen Handwerksburſchen, der
ihn in das Ledigenheim mitnahm. Dort bat Stark, ihm einen Brief
Z. 4 chreiben, aus dem hervorgehen ſollte, daß der Freund ihm nach

j n. 20 Mark geſchickt habe, um ihm die Rückkehr nach Stuttgart
zu ermöglichen. Stark geſtand, daß er in Berlin eine Straftat be
gangen hätte und den Brief brauche, um ſich ein Alibi zu verſchaffen.
Der Handwerksburſche, der zufällig von der Mordtat am Tempel
hofer Ufer in den Zeitungen geleſen hatte, ſagte nunmehr Stark
auf den Kopf zu, daß er der Raubmörder ſei. Stark gab das ohne
großes Zögern zu. Eine Stunde ſpäter umſtellte die Polizei das
Ledigenheim und verhaftete ihn. Jn ſeinen Taſchen wurden zwei
Broſchen gefunden, die zweifellos von ſeinem Opfer ſtammen.
Unter dem Bett ſtand der Koffer eines der Untermieter der er
mordeten Sprachlehrerin.

Der Verdacht, daß Stark der Raubmörder ſei, verdichtete ſich
ſeit Sonntag mehr und mehr. Die Aufmerkſamkeit der Polizei
wurde hauptſächlich durch einen Berliner Pfandleiher auf Stark
gelenkt, bei dem der Raubmörder verſucht hatte, mehrere Gegen
ſtände aus der Wohnung der ermordeten Sprachlehrerin zu ver
ſetzen. Seine Verhaftung wäre deshalb auch am Sonntag ohne
ſeine Selbſtentlarvung erfolgt. Starks Vater iſt Hausmeiſter beim
Arbeitsamt Stuttgart.

Baumwollkrieg
500 000 im Streik

Wenn der nun einmal ins Rollen gekommene Stein nicht im
letzten Augenblick aufgehalten werden kann, werden ſchon in den
nächſten Tagen in dem engliſchen Baumwollverarbeitungsbezirk von
Lancaſhire 500 000 Menſchen im Streik ſtehen. Die engliſche
Exporimaſchine iſt auf wichtigen Gebielen, ſoweit ſie nicht vom
Lager arbeiten kann, glaktweg brachgelegk.

Man weiß heute nicht, welche Folgen dieſer Kampf, wenn
er längere Zeit dauern ſollie, haben wird. In Deutſchland lieb
äugelt man damit, wobei man vielfach von ganz e Voraus
ſetzungen vorausgeht, daß der engliſche Streik auf die deutſche
Konjunkturbewegung etwa dieſelben Auswirkungen haben könne
wie der engliſche Kohlengräberſtreik in der Kriſe von 10926/27.Wichtiger und ſicherer werden die Auswirkungen ne länger
dauernden Streiks in der engliſchen Baumwollinduſtrie auf die
Weltimarkktlage und auf die Konkurrenz auf dem
Welkmarkt ſein. Wie das ungeheure Ereignis in Lancaſhire
gewiß ein Zeichen für die Betrachtung des Wirkſchaftsverlaufs iſt,
ſo wird der Streik in England, mag er nun glücklich oder unglücklich

ausgehen, der Arbeikerbewegung der ganzen Welt
neuen Jmpuls geben. Immer wieder iſt ein ſolcher Jmpuls
von England ausgegangen und ohne Zweifel behalten die recht, die
behaupten, daß ſich an der engliſchen Enkwicklung die Kampf
fronten der Arbeiterſchaft in der ganzen Welt orien
tieren werden.

Die braunen Verfaſſungsſchützer.
In Zweibrücken wollen ſie nichts vom EbertErzberger

Rathenau Denkmal wiſſen
In Zweibrücken wurde am Sonnkag im Rahmen einer von dem

banner von Baden, der Pfalz und dem Saargebiel veran
Grenzlandkundgebung die Weihe eines Ebert Erzberger
Denkmals vorgenommen. An der impoſanken Kund

gebung bekeiligten ſich etwa 15 000 bis 18 000 Perſonen. Die Stadl-

n r r e u 2272i re h da ver n bigen

Aenderungen in der Filmwirtſchaſt
Nach dem Zuſammenbruch der Emelka

In der deutſchen Filmwirkſchafkt haben ſich
während der letzken Jeit wichtige Veränderungen vollzogen.

Die vielgenannte Emelka, die zeitweiſe auch in der Reichs
politik eine Rolle ſpielte, iſt völlig zuſammengebrochen. Der Antrag

auf Eröffnung des Konkurſes mußte abgelehnt werden wegen
Mangels an Maſſe. Die Tobis ſieht ſich, nicht zuletzt unter dem
Druck der Ereigniſſe bei der Emelka und infolge des Zuſammen
bruchs des internationalen Küchenmeiſterkongerns, zu einer Sanie-
rung gezwungen, die in der Form vorgenommen wird, daß man
das Aktienkapital auf rund 4,5 Millionen Mark halbiert. Den Vor
teil aus der ganzen Entwicklung zieht die Hugenbergſche Ufa, und
zwar in der Art, daß die Ufa, teilweiſe auch in der Produktion,aber in erſter Linie für eine beſtimmte Serie von Theatern, eine
Monopolſtellung erlangt hat. Die Ewelka arbeitete in der Film
herſtellung, im Filmwerleih, aber dann auch in der Zuſammen
faſſung von Theatern. Zum größten Teil waren dieſe Theater ge
pachtet und zu einem Konzern zufammengeſchloſſen. Die Produktion
der Emelka hatte ſo ein ſicheres Abſatzgebiet. Mit dem Zuſammen
bruch der Emelka ſind die zuſammengeſchloſſenen Theater frei ge
worden; ſie haben ſich ſchon heute zum Teil finanziell ſtärkeren
Partnern zugeſellt. Die Hugenbergſche Ufa hat dabei beſonders in
Süddeutſchland geerbt. Die großen Filmpaläſte der Emelka in
München und Nürnberg ſind an die Ufa übergegangen. Hugenberg
hat ſeine Stellung in der Filmwirtſchaft ungeheuer gefeſtigt

25 000 Mark verſchwunden!
Der Ehefrau eines Viehkommiſſionärs aus Charlottenburg wur

den in einem Berliner Stadtbahnzug aus der Handtaſche 25 000
Mark geſtohlen. Nach den erſten Ermittlungen beſteht die Wahr
ſcheinlichkeit, daß die Beſtohlene von einem Taſchendieb mit einem
Narkotikum betäubt worden iſt. Immerhin liegt auch eine natür
liche Ohnmacht, die zur Unaufmerkſamkeit und damit zum Verluſt
der Taſche führte, im Bereich der Möglichkeit. Da die Geſchädigte
ſich an nichts erinnern kann, iſt die Angelegenheit noch völlig un
geklärt.

Pommerns höhere Schulen geſchloſſen
Stettin, 12. September. (Eigenbericht.)

Das Provinzialſchulkollegium Stettin half die Schließung ſärml

licher höheren Schulen Pommerns vom 15. September bis zum
3. Oktober angeordnet. Ein Teil der Schulen ſchließt bereits ſofort.
Die Maßnahme bezweckt, die Weiterverbreitung der ſpinalen Kinder
lähenung zu verhindern.

über 65 Gr. 9,25, über Ge. 8,75, über 58 Gr. 8,25, über
48 Gr. Eier über 53 Dur i n e r und e

RNaziGchützen gegen Landarbeiter

Auch ein Pg. von Pgs. mißhandelt
Frankfurt a. d. O., 12. September. (Eigenbericht.)

Landarbeiter des benachbarten Gutes GroßNuhnen, die in der
Nacht zum Sonntag in dem nahe der Stadt gelegenen Reſtaurant
Weſtend ein Erntefeſt veranſtalteten, wurden gegen 24 Uhr von
Nationalſozialiſten, die von Schießübungen zurückkehrten,
überfallen. Die Nazis zertrümmerten faſt alle Fenſter-
ſcheiben des Saales, demolierten die Einrichtungsgegenſtände
und gaben eine Anzahl von Schüſſen abd, deren Einſchläge an
den Wänden deutlich zu ſehen ſind. Einige der überfallenen Land
arbeiter erlitten Verletzungen. Der Rädelsführer und einige
Nationalſozialiſten wurden verhaftet. Der Jnhaber des Lokals, der
ebenfalls verprügelt wurde, iſt ſelbſt Nationaiſozialiſt,
und hat nach diefen Vorgängen ſeinen „Kameraden“ das Mitglieds
buch zurückgegeben. Die polizeilichen Ermittelungen haben ergeben,
daß die Schuld asſchließlich bei den Nationalſozialiſten liegt.

Hauptſache: Der Dollar!
Herr Goering und das Recht des Volkes

Der nationalſozialiſtiſche Präſident des Reichstags veröffentlicht
im „Völkiſchen Beobachter“ einen Aufſatz, über dem zu
leſen ſteht: Wahrt das Recht des Volkes! Von Haupt-
mann Hermann Göring, Präſident des Deutſchen Reichstages.
Unter dieſem Titel lieſt man:

Copyright by King Features Syndikate. Nachdruck und
Ueberſetzung, auch auszugsweiſe, verboten!

Das Recht des Volkes? Keine Spur: das amerikaniſche
Copyright geht vor; denn das wird mit Dollars bezahlt!

Die Politik der Stagatspartei
Der Gefamtvorſtand der Deutſchen Staatspartei hat am Sonn

tag beſchloſſen, die Partei aufrechtzuerhalten. Jn einer dazu an
genommenen Entſchließung heißt es: „Der Vorſtand bekundet die
Bereitſchaft der Partei, ſich an einer umfaſſenden Bewegung zu
beteiligen, die den freiheitlichen Kräften des deutſchen Volkes die
Machtſtellung erringt, auf die ſie Anſpruch hat.

Jhr Reinfall mit dem Jungdeutſchen Orden ſcheint der Staats
partei noch nicht zu genügen.

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 12. September
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SAJ. Die Unterkaſſierer müſſen bis
Mittwoch abend abrechnen. Alles Ma-
terial iſt mitzubringen. Der Kaſſierer.

Kinderfreunde. Geſamtgruppe. Wir treffen
uns am Mittwoch, dem 14. Septem
ber, 3 Uhr, an der Wittekind-Apotheke
(Endſtation der Straßenbahnlinie 9)
zur Zoobeſichtigung. Eltern, welche
mitwollen, müſſen volles Eintvittsgeld
zahlen

Die Helferbeſprechung zum Kinder
freunde-Wochenkurſus in Halle findet
heute, Dienstag, pünktlich 19
Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14,
ſtatt.

Uus dem Bezirk.
Ammendorf. Mittwoch, den 14. Septem

tember, abends 8 Uhr, im „Elſtertal“:
Verſammlung der Frauenmitglieder
mit Gaſten. Genoſſin Worlitz (Halle)
ſpricht über das Thema: „„Warum muß
die Frau politiſch organiſiert ſein.“
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Vockwitz. Mittwoch, den 14. September,
abends 8 Uhr, im Volkshaus (Muſik-
zimmer): Erweiterete Mitgliederver
ſammlung. Alle Mitglieder der Eiſer-
nen Front ſind hiermit nochmals ein-
geladen. Politiſches Referat: Genoſſe
Fraenkel (Torgau). Berichte und All
gemeines. Jn Anbetracht der wichti-
gen Tagesordnung iſt zahlreicher und
punktlicher Beſuch Pflicht.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 17. Sep-
teinder, im Lokal Hoffmann (Queis):
Mitgliederverſammlung.

Könnern. Sonnabend, den 17. Septem
tember, abends 8 Uhr, im „Schützen-
haus: Mitgliederverſammlung. Arbei-
terſekretar Genoſſe Buchholz ſpricht
über die politiſche Lage. Die Mit
glieder werden erſucht, pünktlich und
reſtlos zu erſcheinen.

P eichsbanner J

Ka Zowehet r

DITISprererein Halle.
8. Abteilung. Mittwoch, den 14. Sep-

tember, 20 Uhr, in Kloppens Reſtau
rant, Hardenbergſtraße: Monatsver
ſammlung. Tagesordnung: Vortrag
von Kamerad Stengel über ſeine Ruß-
landreiſe. Wir laden alle Kameraden
und Hammerſchaften dazu ein. 19 Uhr
Funktionärſitzung.

5. Abteilung. Donnerstag, den 15. Sep-
tember, in der „vBernhardy-Halle“:
fallige Abteilungsverſammlung. Er-
ſcheinen iſt Pflicht

Aas Anlaß der

örob. Werde-fervan
zu nie dagewesenen Preivsen.Vorn. Speiserimmet v.
Vußdaum pol kompl! mitm dreit BätettGebr. d

ertarbeit

Die Versorgung

et geecehe cee c es e
der Arheitslosen

wach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitalosen Versiecherung
Krisentürgorge
Wohltahrtspftege
Kurzarbeit. Vnterstützung
Freiwilliger Arbeitadienet

von
Dr. Broecher und Fr. Spliedt

62 Seiten stark, 40 Pfg.
(für freigewerkschaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Volksblatt Buchhandlung

Halie a. S. Gr. Märkerstrabe 6.

Nur noch heute u. morgen

Harry Plel
in seinem besten Groß-

tonfüm:

Jonny steht
Furopa

Schaufenſter gegenüber dem Cofe Bouen).
dekorat., JnnenZigarren sind die besten u. Außenplakatel JFugstizrat Aronsohn
Preisſchilder echtsanwelt und Notor. 3626Eigene Fabrikation mm r zGarantie für gute Arbeit und G. Krügerrein Vebersee- Tabax. G wegenGleichwertig wie Handarbeit. 3602Friceckrich Euy e

Arn Mhtwoch 14. September

Gr. Feuerwerk
100 Meter Feuerfronten
Bomben- und Raketen-
finale Das Waldbad

im Feuermeer. 3633

Ab 16 Uhr:

Lindström Konzert
ferner feilen wir mk, daß der Bade-
detried wegen der stigen WVasser-
temperatur (ce. 20 bis zum Oktober

aufrechter haſten wird.

Die Valdbadgaststätten bleibent Walde IFUNA) n Vier 2eä
großen Preis von Nizza. e 7DDIVUJugendliche haben Zutritt.Beginn: ächt Minne Ich übe meinen Beruf wieder alein aus.

Woerktags 4.00 6. 15 8.30 Uhr. Per ten u. Mein Boro befindet sich
H. 601 an dieCrrrd. dieſer Ztg. 7 16

Benkendorf. Str. 87

Bitte
allen Et.

Langgekass
Merseburg, Bismarckstraße38 Dr. med. Metzenheim

prakt. Arzt
Gr. Steinstraße 34 Fernruf 281 07

Vor allem lassen
Sie sich doch ein-
mal die neven

Chinés
zeigen. Wir brin-
gen sie för

2.25 J.
22 22
Bei HUTH hot man
nie nötig viel Gold
auszugeben.

Auch in den nie-
drigen Preislogen
kouft man nur
wertwwolle Waoren.

Heute und morgen noch die auser gewöhnlich billige

u 37

heute früh haben wir sie eröffnet. Die neu-
zeitlich Schau „WoHN KULTUR 7932

Das ist mol wes ganz Anderes. Eine große Zahl
von guten Beispielen, an denen man lernen
kann wie das Heim gemütlich zu machen ist.

Mit geringen Mineln! das zu zeigen, ist die
besondere Aufgabe dieser Schau. Und die Prois-
wörcligkeit aller HUTH- Neuheiten in Gardinen,
Teppichen, Läufer- und Dekorationsstoffen
macht den Besuch besonders interessant.

Naotörlich ist die Besichtigung so zwanglos,
wie die einer Kunst-Ausstellung.

r

n Allt

Gleichzeitig zei-
gen wir eine groß
zögige

BEVTEN-
AUSSTEILUNG

VOLLKORNBROT
Gesünder
Schmackhafter
Vitamin- und Nährsalzreich
Aerztlich empfohlen

[5ciusrer- FR
Kommißbrot, Mecklenburger
Schwarzbrot, SteinmetzbrotökbR. SCHUBERT- HALIE-.

III
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.
Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24

„Hardenberg-Raſino“, Hardenbergſtraße
Konditorei und Café Herrmann, Burgſtr. 38
„Lüderittzverg“ (Ernſt Start), Reilſtraße 7
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Lrothaer Str. l
„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer
O. Schwarztopf, Burgſtraße 7

Thomas, Boelckeſtraße l
Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42
„Volkéèpart“, Burgſtraße 27
re Weinberg 2 (E. Hechur Steintorbrücke“ v. d. Weid.), Berlinerſtr. 33Reſtaurant Zimmermann, Goetheſtraße 26

Jede Zeile toſtet monatlich Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

X

a e O G e A. P4eipaig
Mittwoch: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Früh

konzert. 8.15 bis 8.30: Der Küchenzettel im Sep-
tember. 11.30: Mittagskonzert. 12.00: Mittags
konzert. Dazwiſchen 13.00: Nachrichten, Wetter
und Zeit. 14.00: Arbeiten im Garten: Schäd-
lingsbekämpfung. 14.30: Kinder und Liliputanerauf der Leipziger Kleinmeſſe. 15.00: Lauchhammer

und ſein Eiſenwerk. Funkbericht von Dr. Schröter,
Chemnitz. 16.00: Jugendnachmittag. 17.00. Ju-
endkonzert. Anſchließend bis 18.00: Wetter und
eit. 18.10: Verſtändnis zwiſchen den Gene-

rationen (II). Geſpräch zwiſchen einer Mutter und
ihrer Tochter. 18.35: Jtalieniſch. 18.55: Wirgeben Auskunft 1905: Strukturwandlungen
es Welthandels und ihre rn für die

deutſche Wirtſchaftspolitik. Profeſſor Thalheim,Leipzig. 19.30: Volkslieder. 20.00: Lanner tr vuß

iehrer. Wiener Abend. 21.30: Karl Ecb ſingt.
m Nachrichten. Anſchließend bis 24.00: Nacht

muſi

I II
Mittwoch: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymngſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 3.00. Frühkonzert.
9.00: Das Großfkraftwerk Klingenberg als Kraft
ſtelle der Berliner Stadt und Ringbahn. Dr.
Bethge. 9.30: Wie geſtaltet der kaufmänniſche An
geſtellte ſeine Bewerbung i Harry
Stolzmann. 10.00: Nachrichten 10 bis 10.35:
Wo die Martinsgans herkommt. Lehrer Menzel.
12.00: Wetter. e Von deutſcher Art
und un t (Schallplatten.) vier Wetter.
13.35: Nachrichten. 14.00: Zur Unterhaltung.
(Schallplatten.) 15.00: Erlebniſſe und Abenteuer
in Bulgarien. Alice Müller-Neudorf. 15.30:
Wetter, Börſe. 15.45: Neue Ernährungsformen
mit praktiſchen Anregungen. Margarete Meyer.
16.00: Die Stellung der Unterrichtsfächer imhöheren Schulweſen: Die neueren Sprachen. Ober-

ſchulrat Hübner. 16.30: i on her 17.30:Peter Roſegger und die Steiermark Olaf Petri.

18.00: Wertung wie Kunſtwerke. Dr.
Hofer, Dr. Vetter. 18.30: Querſchnitt durch Zeitſchriften. Dr. Traub. 18.55: Wetter 19.00: Eng
liſch. 19.30: Beamtengehälter im Jn- und Aus-land. Direktor Lenz. Änſchließend: Wetter 20.00:
Lanner-Strauß-Ziehrer. 21.30: Karl Erb ſingt.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis
24.00: Tanzmuſik.

e

Vermählt: Belleben: Albert und Ma-
rianne Wachsmuth geb. Schimpf

Geſtorben: Halle Kurt Welſch; Paul Hart
mann; Ernſt Mielke; Friederike Ebert; Albine
Schwarz. Schortau: Margarete Meißner.
e Emil Schönbroſt. Greppin:ilhelmine Weingarte. Wittenberg:
Emil Bethke. ölſa: Oswald Fritzſche.Dobien: Franz Schering. Braunsdorf:
Wilhelm Eiſerbeck Schönga: Heinrich Schmidt.

Eilenburg: Paul Jordan.

3634

Betten Austattungrveranttaltung
Machen Sie in ihrem interesse
davon ausgiebigsten Gebrauch Dobkowit2 e ten
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